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TOP 1 - Eröffnung des Kongresses und Begrüßung durch den Präsidenten 

Im Namen des Präsidiums begrüßt Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius die Delegierten des 

XXXIII. Deutschen Skatkongresses in Königslutter auf das Herzlichste. - Einleitend gedenkt der 

Kongress der Verstorbenen der vorangegangenen vier Jahre. - Der Präsident betont, dass der Er-

folg des Kongresses maßgeblich von der gemeinsamen Bereitschaft für eine offene Analyse und 

Problemdiskussion abhänge. Den 13 Arbeitsgruppen, deren Sitzungen für heute vorgesehen seien, 

komme dabei eine besondere Bedeutung zu. Es gelte, gemeinsam den hohen Herausforderungen 

dieser Zeit Rechnung zu tragen. Sodann erklärt er den XXXIII. Deutschen Skatkongress für eröff-

net. 

 

 

TOP 2 - Wahl der Versammlungsleitung 

Für die Versammlungsleitung schlägt Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius Herrn Peter Trip-

maker (LV 04) als Versammlungsleiter sowie Frau Hannelore Haase (LV 08) als Beisitzerin und 

Herrn Werner Baumgart (LV 06) als Beisitzer vor. - Der Kongress wählt die drei Nominierten 

einstimmig. - Die drei Gewählten nehmen die Wahl an. 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker bedankt sich für das ihm entgegengebrachte Ver-

trauen und gibt organisatorische Hinweise, unter anderem zu den Sitzungs- und Pausenzeiten. Si-

cherlich, unterstreicht er, solle kontrovers diskutiert werden, aber die Fairness und die sachliche 

Ebene dürften dabei nicht verlassen werden.  

 

 

TOP 3 - Feststellung der ordnungsgemäßen und fristgerechten Einladung 

nebst Bekanntgabe der Tagesordnung und der Beschlussfähigkeit des 

Kongresses 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker stellt fest, dass ordnungsgemäß, form- und fristge-

recht eingeladen worden sei. Von den maximal 152 Stimmberechtigten - gemäß § 13 Abs. 1 der 

Satzung des DSkV für diese Konferenz 111 Delegierte der Mitgliederverbände sowie 41 weitere 

Mitglieder - seien 140 Stimmberechtigte anwesend, womit der Kongress beschlussfähig sei. 

 

 

TOP 4 - Genehmigung der Tagesordnung und ggf. Beschlussfassung über Än-

derungsanträge 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker stellt die Tagesordnung vor. - Präsident Herr 

Hans-Jürgen Homilius beantragt, die Tagesordnung unter TOP 9 um einen Unterpunkt „Vorstel-

lung der Arbeitsergebnisse der Arbeitsgruppe Digitalisierung und Aussprache“ zu ergänzen. Den 

Ergebnissen dieser Arbeitsgruppe komme für die Jahresmeldungen 2022 und in Bezug auf den 

Mitgliedsausweis große Bedeutung zu. Außerdem stelle sie die Grundlage für den Dringlichkeits-

antrag zur Änderung der Spielerpassordnung dar, dessen Behandlung - einschließlich Abstim-

mung - unter TOP 10 er ebenfalls beantrage. - Der Kongress billigt beide Änderungen bei sechs 

Stimmenthaltungen einstimmig. - Im weiteren Verlauf der Sitzung kommt der Kongress aus orga-
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nisatorischen Gründen bei einer Stimmenthaltung überein, den neuen TOP 9.2 nach der Behand-

lung der regulär gestellten Anträge unter TOP 10 aufzurufen. Im Anschluss daran soll der Dring-

lichkeitsantrag unter TOP 10 behandelt werden. 

Herr Wolfgang Wiechert (LV 04) beantragt, die TOPs 8 und 9 zu streichen. Der LV 04, begründet 

er, sei der Meinung, dass die Bildung der vorgesehenen 13 Arbeitsgruppen ineffektiv sei; denn 

nicht alle zur Behandlung der vorgesehenen Themen erforderlichen Informationen lägen den Kon-

gressteilnehmern vor. So gebe es keine Angaben zur tatsächlichen Höhe der Kosten für Meister-

schaften, zu Vertragslaufzeiten mit Maritim und Schäfer-Reisen, zu hotelseitigen Kostenstrukturen 

bei Teilnehmerzahlveränderungen und zum vorgesehenen Umsetzungszeitpunkt neuer Ideen. Fer-

ner würden Ranglisten nicht benötigt, da es keine Vorteile für Ranglistensieger gebe. Unklar sei 

auch, wie in den schon jetzt vollen Zeitplan neue Turniere integriert werden sollten und welche 

eventuell entfallen sollten, und warum die sozialen Medien nicht schon jetzt genutzt würden; denn 

dafür benötige es keinen Auftrag durch Kongress oder Verbandstag. Eine Verringerung der Liga 

sollte nicht angestrebt werden, da dann noch mehr Kosten für die Vereine anfielen; und Preisgelder 

gebe es nur in der 1. Bundesliga. Nach Auffassung des LV 04 habe der Onlinespielbetrieb einen 

höheren Stellenwert als alle Deutschen Meisterschaften. 

Über die Finanzierung von Turnieren sei bereits mehrfach gesprochen worden, aber entsprechende 

Vorschläge seien immer wieder abgelehnt worden. Die Mitgliederwerbung erfordere einen erheb-

lichen Mitteleinsatz über einen längeren Zeitraum. 

Vor diesem Hintergrund sehe der LV 04 in der Bildung von Arbeitsgruppen keinen Sinn, sondern 

Zeitverschwendung. Vielmehr sollte das neue Präsidium zur Bildung eines Arbeitskreises mit 

Sachverständigen und weiteren Personen beauftragt werden, um Konzepte zu erarbeiten. Die be-

reits bestehenden Konzepte - gerne lege er sie dem Präsidium vor - sollten dafür aktualisiert wer-

den. Die Ergebnisse sollten dem nächsten Round Table, spätestens dem nächsten Verbandstag vor-

gelegt werden. Das Rad müsse also nicht neu erfunden werden, sondern nur wieder zum Laufen 

gebracht werden. 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) lehnt diesen Antrag ab und bedauert, dass seinem LV diese Kon-

zepte nicht vorab zugegangen seien. Ziel dieses Kongresses mit seinen Teilnehmern aus ganz 

Deutschland sei, den DSkV voranzubringen, wozu es gerade auch gehöre, in der gebotenen Zeit 

die angerissenen vielen Fragen zu erörtern. Das Rad müsse sicherlich nicht neu erfunden, aber doch 

weiterentwickelt werden. 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius zeigt sich von dem Antrag verwundert. Er erinnert daran, 

dass alle LV jahres- bzw. quartalsweise Informationen zu Kosten erhielten; diese Informationen 

lägen also vor. Bereits beim letzten Round Table habe er über die neue Situation und den daraus 

resultierenden Kostendruck informiert. Die Finanzierungsmodelle unterschieden sich oft von LV 

zu LV. Das Präsidium sei besorgt, dass der Spielbetrieb in den unteren Ligen nicht mehr gewähr-

leistet werden könne, weil Mannschaften wegbrächen. Der Mitglieder- und Spielermangel im Al-

tersbereich 20 bis 50 Jahre sei eklatant, und viele Skatfreundinnen und -freunde wollten nicht mehr 

am Spielbetrieb teilnehmen. An dieser Stelle komme einem Erfahrungsaustausch auch hinsichtlich 

struktureller Veränderungen große Bedeutung zu, um den neuen Herausforderungen entsprechen 

zu können. 

Deshalb sollte sich der Kongress die Zeit für die Ideensammlungen und Beratungen in den initiier-

ten Arbeitsgruppen nehmen. Es gehe ausdrücklich nicht darum, auf diesem Kongress dazu Be-

schlüsse zu fassen. Vielmehr sollten die heute und im Nachgang dazu entwickelten Ideen - die 

heute gegründeten Arbeitsgruppen sollten weiterarbeiten - in den nächsten beiden Jahren umge-

setzt werden. Alle säßen in einem Boot, für dessen Ertüchtigung Ideen entwickelt werden müssen. 

Insofern lehne er, Homilius, den Antrag ab. 
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Herr Klaus Schulz (LV 01) erkennt an, dass über die hier genannten Fragen diskutiert werden 

müsse, wendet aber ein, dass diese Diskussionen von unten nach oben geführt werden müssten. 

Die Mitglieder müssten dazu bewegt werden, sich Gedanken über die Strukturen zu machen. Er 

sehe die Gefahr, dass sich auf dem Kongress die VG- und LV-Spitzen Gedanken machten, die 

vielleicht nicht die Interessen der Mitglieder widerspiegelten. Insofern wäre es gut gewesen, den 

Diskussionsprozess schon vor dem Kongress anzustoßen, damit die Mitglieder auf der LV-Ebene 

diskutieren könnten. Ergebnisse hätten vorab auf Videokonferenzen o. Ä. diskutiert werden kön-

nen. 

Ein weiteres Problem sei, dass der LV 01 mit nur fünf Delegierten nicht an allen 13 Arbeitsgruppen 

teilnehmen könne. Damit seien kleine LV gehindert, in allen Arbeitsgruppen Ideen einzubringen. 

Damit würden kleine LV benachteiligt. 

Vor diesem Hintergrund plädiere auch er, Schulz, dafür, die TOPs 8 und 9 zu streichen. Ferner 

sollten sich unmittelbar nach dem Kongress Arbeitsgruppen konstituieren und mit Vertretern je-

weils aller LV besetzt werden. Diese könnten sich dann online zum erwünschten Brainstorming 

zusammenfinden. Die dabei entwickelten Ideen könnten anschließend mit den Mitgliedern in den 

LV diskutiert werden. Auf dieser Grundlage könnten auf dem Verbandstag 2023 konkrete Lö-

sungsvorschläge in Alternativen vorgelegt werden. 

Herr Markus Dockweiler (LV 03) wendet sich gegen den Antrag und weist darauf hin, dass der 

Bundesvereinstag 2021 seitens der Mitglieder und Verbände leider nur wenig angenommen wor-

den sei. Insofern hege er Zweifel, dass sich genügend Teilnehmer für das zuletzt vorgeschlagene 

Diskussionsformat fänden. Deshalb unterstütze er die Bildung von Arbeitsgruppen auf diesem 

Kongress. 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker stellt den Antrag auf Streichung des TOP 8 und des 

darauf bezogenen Teils des TOP 9 zur Abstimmung. - Der Kongress lehnt diesen Antrag ab: 

Ergebnis:  Anwesende Stimmberechtigte: 139 

Jastimmen: 52 

Neinstimmen: 77 

Stimmenthaltungen: 10 

Damit wird die Tagesordnung in ergänzter Form gebilligt. 

 

 

TOP 5 - Geschäftsberichte des Präsidiums, des Deutschen Skatgerichts und des 

Verbandsgerichts des DSkV mit anschließender Aussprache 

Die Geschäftsberichte des Präsidiums, des Verbandsgerichts und des Deutschen Skatgerichts lie-

gen schriftlich in den vorab übersandten Delegiertenunterlagen vor. - Sie werden vom Versamm-

lungsleiter einzeln aufgerufen. 

 

Der Bericht des Präsidenten wird wie folgt durch Präsident Herrn Hans-Jürgen Homilius 

mündlich ergänzt: 

Ich möchte die besonderen Herausforderungen in dieser Zeit hervorheben. Wir alle wissen nicht, 

in welcher Weise sich die Kostenspirale in den vielen Bereichen drehen wird. Wir haben bei den 

Veranstaltungen des Jahres 2022 feststellen müssen, dass viele bisherige Veranstaltungsstätten für 

unsere großen Veranstaltungen nicht mehr finanzierbar sind. Das habe ich bereits im Rahmen des 

Round Tables ausreichend kommuniziert. 
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Im Kreis der Round-Table-Mitglieder haben wir darauf aufmerksam gemacht, dass wir uns in ei-

nem größeren Kreis darüber verständigen müssen, wie wir in diesem Bereich in Zukunft vorgehen 

wollen. 

Als Beispiel für diese Preisspirale möchte ich den Damenpokal 2022 in Dresden anführen. Wir 

hatten vorgesehen, ihn und auch den Deutschlandpokal im dortigen Radisson Blu - ehemals Stei-

genberger - durchzuführen. Früher haben wir dort Veranstaltungen bei Bereitstellungskosten von 

1 000 bis 3 000 Euro durchgeführt. Im Jahr 2022 wurde unserem Vertragspartner Schäfer-Reisen 

angeboten, den Damenpokal für 12 000 Euro und den Deutschlandpokal für 18 000 Euro durchzu-

führen. Diese Beträge konnten in Nachverhandlungen auf 10 000 bzw. 15 000 Euro abgesenkt wer-

den. Derartige Beträge sind nicht leistbar. 

Der aktuelle Stand: Schäfer-Reisen kann nur noch Angebote zur DEM, zur DMM und zum 

Deutschlandpokal vorlegen. Dafür ist eine Obergrenze für die Bereitstellungskosten vereinbart 

worden. Für alle anderen Veranstaltungen - Pokalturniere und Meisterschaften - organisiert das 

Präsidium die Austragungsstätten. 

Ich darf daran erinnern: Als ich im Jahr 2000 in das Präsidium des DSkV kooptiert wurde, waren 

die LV für alle Veranstaltungen verantwortlich. Danach hatte das Präsidium des DSkV übernom-

men. Ich bin einmal Präsident eines LV gewesen. Ich habe die letzte Einzelmeisterschaft organi-

siert, die noch von einem LV organisiert wurde. Und ich habe gemeinsam mit Angelika Endt den 

Deutschlandpokal in Dresden organisiert, an dem 1 000 Personen teilnahmen. Damals lag uns sei-

tens der Messeorganisation für die Durchführung des Deutschlandpokals ein Angebot über 

76 000 DM vor. Nach Verhandlungen dazu konnten wir das damals stemmen. 

Diese Herausforderungen hat das Präsidium jetzt. Für die DMM 2023 haben wir von Schäfer-Rei-

sen ein Angebot für ein Hotel in Bremen erhalten, das zur Suche nach einer alternativen Lösung 

führte. Was das Haus in Bremen angeht, ist zu ergänzen, dass dort in diesem Jahr der Deutschland-

pokal stattgefunden hat. Dort haben sich einige Skatfreundinnen und -freunde so unflätig verhal-

ten - Schäfer-Reisen als Vertragspartner musste das dann mit denen regeln -, dass dort zunächst 

entschieden worden ist, keine Veranstaltungen des DSkV mehr durchzuführen. Nach Schlichtungs-

gesprächen ist man dort mittlerweile wieder gesprächsbereit. 

Das Ergebnis der Alternativensuche war das Maritim-Hotel in Magdeburg als beste Lösung. Leider 

konnte der geplante Termin nicht umgesetzt werden. Bei der Fixierung des Vertrages haben Vize-

präsident Dietmar Laske und ich einen großen Fehler gemacht: Wir haben die Terminveränderung 

nicht ausreichend kommuniziert. Trotz vieler Nachverhandlungen konnten wir den ursprünglich 

vorgesehenen Termin nicht halten. Die DEM kann nur am 8. und 9. Juli 2023 stattfinden. Der 

Ausstieg aus dem Vertrag würde Stornogebühren in mittlerer fünfstelliger Höhe verursachen. Wir 

bitten sehr darum - das wurde in Vorgesprächen schon kommuniziert -, dass in den LV und in den 

VG die für den 8. und 9. Juli 2023 geplanten Veranstaltungen auf einen anderen Termin verlegt 

werden. Zur Verfügung steht der ursprünglich für die DEM vorgesehene Termin, der 16. bis 18. 

Juni 2023. 

Der Round Table 2023 wird am 5. August 2023 im Vorfeld der Tandemmeisterschaft stattfinden. 

Er kann nicht in Magdeburg stattfinden. 

Ich bitte nochmals um Entschuldigung für diesen Fehler, der uns unterlaufen ist. 

Liebe Kongressteilnehmer, ich bitte euch eindringlich, aktiv an der Suche nach guten Lösungen 

zur Entwicklung unseres Verbandes mitzuwirken. In den Arbeitsgruppen besteht die Möglichkeit, 

Ideen in vielfältige Richtungen zu entwickeln. Die vorhandenen Ideen können selbstverständlich 

eingebracht werden, aber es gibt auch viele neue Ideen. Grundlage ist jeweils eine gründliche Ana-

lyse. In den LV und VG werden sehr unterschiedliche Wege gegangen. Tauscht euch bitte in den 
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Arbeitsgruppen aus. Sollte es notwendig sein, den einen oder anderen Fakt zu den unterschiedli-

chen Themen in Erfahrung zu bringen, dann stehen die Präsidiumsmitglieder gerne zur Auskunft 

zu Verfügung. 

Ich möchte die Gelegenheit dieser Berichterstattung nutzen, um mich bei den Präsidiumsmitglie-

dern sehr herzlich für die in den letzten vier Jahren geleistete immense Arbeit zu bedanken. Es 

waren brutale Jahre. Wenn wir sonst immer gekämpft haben, Veranstaltungen ordentlich zu orga-

nisieren, mussten wir diesmal darum kämpfen, Stornogebühren in Höhe von 150 000 bis 200 000 

Euro abzuwenden. Diese Arbeit wünsche ich niemandem! Denn unsere Vertragspartner waren 

nicht ohne Weiteres zur gebührenfreien Stornierung bereit; denn sie hatten ohnehin in der Corona-

zeit kaum Kundschaft und Einnahmen. Folglich wollten sie die Stornogebühren haben. Bis auf 

einen Fall - eine kleinere Veranstaltung - ist es uns gelungen, aus dieser Stornospirale herauszu-

kommen, sodass wir damit am Ende gut gefahren sind. 

Es ist mir ein besonderes Bedürfnis, unseren beiden Mitarbeiterinnen Nicole Habeck und Petra 

Ebert für ihre gute Arbeit in der Geschäftsstelle herzlich zu danken. Ich wünsche mir, dass diese 

Zusammenarbeit weiterhin so erfolgreich sein wird. Wir konnten an der Geschäftsstellenarbeit ei-

niges ändern. So haben wir mit Unterstützung durch Dietmar Laske den Spielkartenverkauf an 

einen Dienstleister vergeben. Herzlichen Dank an unsere Damen! 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) dankt dem Präsidenten und den weiteren Mitgliedern des Präsidi-

ums für die sehr konstruktive, gute und von Austausch geprägte Zusammenarbeit, gerade in den 

schwierigen zurückliegenden Zeiten. - Weitere Wortmeldungen ergeben sich nicht. 

 

Der Bericht des Vizepräsidenten wird durch Vizepräsident Herrn Dietmar Laske wie folgt 

mündlich ergänzt: 

Hans-Jürgen Homilius hat in seinem Vortrag bereits vieles ergänzt, was ich auch ansprechen 

wollte. An euch alle und vor allen an die anderen Mitglieder des Präsidiums vielen Dank für die 

tolle und fruchtbare Zusammenarbeit in den vergangenen vier Jahren. Es waren schwere vier Jahre, 

wie schon berichtet wurde. Gerade alles rund um die Hotellerie für die Meisterschaften war ein 

ganz schweres Geschäft: Vertragsgestaltungen, Stornierungen, Stornogebühren, die richtigen Ver-

anstaltungshäuser finden usw. Diese Spirale schraubt sich immer weiter hoch. 

Es wurde bereits angesprochen: Bitte beteiligt euch an der Suche nach Spielstätten, weil mittler-

weile auch Schäfer-Reisen, unser Dienstleister, an seine Grenzen stößt, bezahlbare Spielstätten zu 

finden. Wir sind nicht in der Lage, Spielstätten anzumieten, deren Betreiber einen fünfstelligen 

Betrag nur dafür verlangen, dass der DSkV diese mietet, zumal immer weitere Kosten zu sehen 

sind, z. B. für die Gestellung der Veranstaltungstechnik. Insofern sind wir auf die Hilfe der LV und 

VG angewiesen. Auch das ist ein Punkt, der nachher in den Arbeitsgruppen behandelt werden 

muss: Wie soll sich der DSkV für Meisterschaften aufstellen? Was für Meisterschaften sollen 

durchgeführt werden? Wie sollen sie gestaltet werden? Das alles hängt auch von der Größe der 

Veranstaltungen ab. Je größer sie sind, desto größere Säle werden benötigt. Damit stößt man im 

Zweifelsfall an Kapazitätsgrenzen. Und klar ist: Die Bereitstellung dieser Kapazitäten lassen sich 

die Häuser bezahlen. Ich bitte, das in die Beratungen einzubeziehen. 

Diese sollen nach unseren Vorstellungen unabhängig von Hierarchien und Bestehendem bei null 

anfangen. Bitte horcht in euch hinein und bringt auch ein, was die Mitglieder vor Ort meinen, wenn 

ihr euch mit ihnen unterhaltet. Es geht darum, neu zu überlegen: Was wollen unsere Mitglieder, 

was wollen wir eigentlich? Welche Meisterschaften wollen wir? Welche wollen wir nicht? Wie 

sollen sie aufgesetzt und lukrativ werden? Was überhaupt können wir tun, damit unser Sport luk-

rativ wird? Wie können wir die Strukturen in den Verbänden und im Grunde genommen auch in 

den Vereinen verändern, damit jemand, der neu hinzukommt, wiederkommt? Deshalb sammelt 
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bitte ohne Korsett im freien Flow Ideen! Ich hoffe, dass in allen Arbeitsgruppen Ideen für Ansätze 

gefunden werden, um die Zukunft zu gestalten und um dem neuen Präsidium Dinge auf den Weg 

zu geben, die es bitte umsetzen soll. 

Auch der Bundesvereinstag ist hier schon kurz angesprochen worden. Er hat in diesem Jahr das 

erste Mal in Altenburg stattgefunden. Ich meine, das war eine sehr gute Veranstaltung. Einige von 

euch waren dabei. Im Anschluss haben wir viele Statements und Rückmeldungen per E-Mail er-

halten; auch damit werden wir arbeiten. Wir werden diese auch demnächst veröffentlichen. 

Auf dem Bundesvereinstag wurden viele Themen besprochen, die direkt die Basis betreffen. Bitte 

meldet euch für den nächsten Bundesvereinstag an, sobald der Termin feststeht. Dort wird auch 

nebenbei viel Input und Austausch mitgegeben. Ich würde mich freuen, wenn beim nächsten Bun-

desvereinstag nicht nur 30 oder 40 Leute anwesend wären, sondern vielleicht 150, sodass wir Fort-

schritte erzielen können. - Wortmeldungen zur Aussprache ergeben sich nicht. 

 

Der Bericht des Schatzmeisters wird nicht mündlich ergänzt. - Wortmeldungen zu einer Ausspra-

che ergeben sich nicht. 

 

Der Bericht der ersten Verbandsspielleiterin wird nicht mündlich ergänzt. - Wortmeldungen zu 

einer Aussprache ergeben sich nicht. 

 

Der Bericht des zweiten Verbandsspielleiters wird nicht mündlich ergänzt. - Die Aussprache 

wird eröffnet. - Herr Klaus Schulz (LV 01) geht auf die diesjährige Qualifikation zur 1. Damen-

bundesliga ein und berichtet, neun Mannschaften hätten sich fristgemäß angemeldet. Die Organi-

sation habe auf Dreiertischen basiert, sodass jede Mannschaft gegen jede andere habe spielen kön-

nen. Statt der dann eigentlich vorgesehenen 36 Spiele seien nur 27 festgelegt worden. Zwar sei das 

den Mannschaften in den Einladungen mitgeteilt worden, was aber viele wohl nicht wahrgenom-

men hätten. Im Laufe der Meisterschaft sei es deswegen zu einigem Unmut gekommen. Eine Än-

derung des Spielmodus vor Ort sei mit Verweis auf den Einsatz der Tabletcomputer abgelehnt 

worden, weil die erforderlichen Änderungen bis zu zwei Stunden dauern würden. 

Im Nachgang sei ihm, Schulz, zu Ohren gekommen, dass eigentlich zwei weitere Damenmann-

schaften hätten spielen wollen, deren Meldung aber nicht fristgerecht erfolgt sei. Zumindest zum 

Teil habe das Problem nicht bei den Spielerinnen, sondern bei der Kommunikation zwischen Ver-

einen, VG und DSkV gelegen. 

Bei dieser Veranstaltung hätten die Spielerinnen den Eindruck gewonnen, dass sich durch den Ein-

satz von SkatGuru Zwänge und Unflexibilitäten ergäben, die nicht mehr dem Interesse der Spiele-

rinnen und Spieler entsprächen. Es habe den Eindruck, dass kurzfristige Meldungen nicht mehr 

möglich seien, was auch für die Verbände kontraproduktiv sei. Diesem Eindruck müsse dringend 

entgegengewirkt werden. Die Spielerinnen und Spieler dürften nicht verprellt werden. Deshalb 

plädiere er, Schulz, dafür, bei Veranstaltungen, die nicht in die von SkatGuru vorgegebenen Sche-

mata passten, flexibel und offen für andere Lösungen zu sein. 

Außerdem sei es sehr schade, dass man nicht bereit gewesen sei, die beiden zusätzlichen Damen-

mannschaften zuzulassen. Nun seien von neun Mannschaften vier aufgestiegen; bei einem Start 

von elf Teams hätte es vielleicht ein anderes Ergebnis gegeben. 

Zweiter Verbandsspielleiter Jörg Dannemann erläutert, zum Zeitpunkt der Ausschreibung An-

fang 2022 sei noch nicht bekannt gewesen, wie viele Damenmannschaften sich anmelden würden, 

weshalb die Anzahl der Serien und die Serienlänge - also die Anzahl der Spiele - flexibel gestaltet 
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worden seien. Im Interesse eines gerechten Spielplans - in vier Serien spiele jede gegen jede - seien 

acht Serien gespielt worden. In der Vergangenheit seien sieben Serien gespielt worden. Von daher 

sei die Zahl der Spiele zu reduzieren. An dieser Stelle sei auch das Zeitlimit, das sich aus der 

Sportordnung ergebe, zu beachten. Bei einem Zeitlimit von eineinhalb Stunden bei 36 Spielen am 

Dreiertisch hätten sich mit Sicherheit Proteste ergeben, denn in dieser Konstellation seien zwei 

Stunden als Spielzeit vorgesehen. Unter Berücksichtigung dieser Regelung hätte sich eine zu lange 

Gesamtspieldauer ergeben. Vor diesem Hintergrund sei in der von Herrn Schulz beschriebenen 

Weise entschieden worden. 

Er, Dannemann, habe nur von einer Damenmannschaft gehört, die nicht zugelassen worden sei. 

Von ihr habe er in der Woche vor dem Turnier gehört. Auch bei einer elektronischen Listenführung 

komme man an den Punkt, dass Vorbereitungen zu einem gewissen Zeitpunkt abgeschlossen wer-

den müssten. Von daher führe eine verspätete Meldung dazu, dass man nicht am Turnier teilneh-

men könne. 

Herr Ulrich Rönz (LV 08) dankt beiden Spielleitern für die von ihnen, wie er betont, geleistete 

immense Arbeit. - Der Kongress schließt sich dem mit Beifall an. - Weitere Wortmeldungen erge-

ben sich nicht. 

 

Der Bericht des Jugendreferenten wird nicht mündlich ergänzt. - Wortmeldungen zu einer Aus-

sprache ergeben sich nicht. 

 

Der Bericht der Damenreferentin wird nicht mündlich ergänzt. - Wortmeldungen zu einer Aus-

sprache ergeben sich nicht. 

 

Der Bericht des Deutschen Skatgerichts wird nicht mündlich ergänzt. - Wortmeldungen zu einer 

Aussprache ergeben sich nicht. 

 

Der Bericht des Verbandsgerichts wird nicht mündlich ergänzt. - Wortmeldungen zu einer Aus-

sprache ergeben sich nicht. 

 

 

TOP 6 - Bericht der Rechnungsprüfer mit anschließender Aussprache 

Der Bericht der Rechnungsprüfer liegt in den vorab übersandten Delegiertenunterlagen vor. 

Der Bericht wird nicht mündlich ergänzt. - Wortmeldungen zu einer Aussprache ergeben sich 

nicht. 

 

 

TOP 7 - Entlastung der Mitglieder des Präsidiums 

Herr Rechnungsprüfer Wolfgang Lindlohr (LV 03) beantragt unter Verweis auf den Be-

richt der Rechnungsprüfer, das Präsidium zu entlasten. 

Der Kongress erteilt dem Präsidium einstimmig die Entlastung. 

Anschließend tritt der Kongress von 11.04 Uhr bis 11.26 Uhr in eine erste Pause. 
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TOP 8 - Bildung von Ausschüssen nach den Sachgebieten der Anträge und den 

Zukunftsaufgaben im Deutschen Skatverband e. V. 

Zweiter Verbandsspielleiter Jörg Dannemann führt in die Bildung der Arbeitsgruppen und de-

ren Arbeit auf der Grundlage der nachfolgenden Präsentationsgrafiken ein. Er unterstreicht, es solle 

ohne Vorgaben und Tabus über-

legt werden. Gerne dürfe man 

sich von den bestehenden Struk-

turen lösen. Nun gehe es um die 

Entwicklung von Visionen, wo-

mit auch unbedingt die Chance 

zum Gestalten gegeben werde. 

 

 

 

 

 

Noch heute sollten die Ergebnisse 

im Kongressplenum vorgestellt, 

aber im Hinblick auf die zur Ver-

fügung stehende Zeit nur kurz 

diskutiert werden. 

 

 

 

 

 

 

 

Sehr wünschenswert sei, wenn die 

Arbeitsgruppen aktiv blieben und 

die Ergebnisse zusammen mit 

dem Präsidium umsetzten. 

 

 

 

 

 

 

Nach organisatorischen Hinweisen unterbricht der Kongress seine Sitzung von 11.35 Uhr bis 

15.33 Uhr für die Tagung der Arbeitsgruppen und die Mittagspause.  
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TOP 9 - Tagung der Ausschüsse und Berichterstattung 

TOP 9.1 - Vorstellung der Arbeitsergebnisse der unter TOP 8 gebildeten Aus-

schüsse und Aussprache 

Nachfolgend werden die Ergebnisse der Arbeitsgruppen auf der Grundlage der vom Präsidium 

vorbereiteten und vorab übersandten „Aufgabenstellungen“ (jeweils erste Grafik anstelle der Ti-

telseitengrafik der Arbeitsgruppen) und der von den Arbeitsgruppen selbst erstellten PowerPoint-

Grafiken dargestellt. Nur über den Inhalt der Grafiken hinausgehende Ausführungen werden hier 

separat verschriftlicht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herr Christian Görlitz (LV 03, AG 1) trägt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grundlage 

der nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor. Er berichtet, auch Erfahrungen mit Turnieren, die 

von der ISPA ausgerichtet würden, 

seien in die Analyse und Ideenfin-

dung eingegangen. 

Mit der vorgeschlagenen Kau-

tion - z. B. in Höhe von 10 oder 

20 Euro - solle erreicht werden, dass 

Spielerinnen und Spieler nicht wäh-

rend einer Serie abbrächen. 

Ausschreibungen könnten auch 

dadurch transparenter gemacht wer-

den, indem diese als pdf-File an die 

LV-Spielleiter schickten, von wo aus 

sie über die VG an die Vereine wei-

tergeschickt werden könnten. 
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Am Vorständeturnier nähmen erfah-

rungsgemäß oft nur „Scheinfunktio-

näre“, aber nicht mehr die aktiven 

Funktionäre teil, weshalb man dieses 

Turnier streichen und den Deutsch-

landPokal auf zwei Tage ausweiten 

könne, um ihn attraktiver zu machen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Manche der bislang ausgesuchten 

Locations wirkten überdimensioniert 

bzw. den Teilnehmern nicht ange-

passt. 

Über die Umsetzbarkeit eines beson-

deren Vorprogramms vor dem Seni-

orenpokal sei noch mehr nachzuden-

ken. 
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Das Turnier an sich sollte belassen 

werden, aber besser organisiert wer-

den. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herr Friedhelm Beckers (LV 05, AG 2) trägt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grundlage 

der nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor. 
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Die Deutsche Ein-

zel-, Tandem- und 

Mannschaftsmeis-

terschaften würden 

als die wichtigsten 

Wettbewerbe des 

DSkV angesehen 

und sollten beste-

hen bleiben, betont 

er. Mit den auf die-

sem Kongress zu 

behandelnden An-

trägen SpO 3, SpO 

4 und SpO 6 werde 

bereits dem Anlie-

gen, Teilnahmebe-

rechtigungen pro 

Wettbewerb und 

nicht für alle Wett-

bewerbe je Jahr zu 

vergeben, gefolgt. 

Nach einer Reduktion der Teilnehmerzahlen – z. B. bei den DEM von 252 um rund 20 % oder 

mehr - dürfte es möglich sein, preiswertere Austragungsorte zu wählen. Dabei sollte auch berück-

sichtigt werden, dass die wohl seit 2000 feststehenden Teilnehmerzahlen nicht den deutlichen 

Rückgang der Mitgliederzahlen widerspiegelten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für die Reduktion 

der Teilnehmer-

zahlen an der 

DMM gelte das-

selbe wie für die 

DEM. 
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Herr Hans Knobbe (LV 04, AG 3) trägt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grundlage der 

nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor. Er weist auf den Spielerschwund in den unteren Staffeln 

hin, wofür die zurückgehende Bereitschaft verantwortlich gemacht werde, größere Entfernungen 

zurückzulegen. Als Reaktion darauf sollte wieder eine kleinräumigere Struktur eingeführt werden. 

Deswegen sollte der Ligaspielbetrieb aus den VG und den LV herausgelöst und dem DSkV als 

Dachverband übertragen werden, sodass dieser von der 1. Bundesliga bis zur „letzten Staffel“ zu-

ständig werde. 
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Damit würden VG- und/oder LV-

übergreifende Staffeln möglich, die 

nach Entfernungen eingeteilt wür-

den. 

 

 

 

 

 

Die 1. Bundesliga bleibe bestehen. 

Eine neue 2. Bundesliga solle zwei 

Staffeln, nämlich Nord und Süd, um-

fassen. 

In der neuen 3. - der bisherigen 

2. - Bundesliga könnten vier Staffeln 

eingerichtet werden. 

 

 

 

 

 

Durch die entfallende Quotierung 

komme es nach diesem Konzept 

nicht mehr auf die Zahl der Mitglie-

der an. 

Zur Finanzierung: Da in den meisten 

LV der Ligaspielbetrieb letztlich ein 

Nullsummenspiel sei, habe die vor-

geschlagene Veränderung keine we-

sentlichen finanziellen Auswirkun-

gen. Einzuräumen sei, dass sich für 

manche VG ein anderes Bild ergebe. 

Auf den DSkV kämen damit zusätz-

liche Aufgaben zu, was erforderli-

chenfalls organisatorisch abzubilden 

sei. 
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Herr Michael Kerkhoff (LV 04, AG 4) trägt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grundlage 

der nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor und weist darauf hin, dass die AG eine andere Rei-

henfolge für die Themen gewählt habe. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit einem anfangs online und später 

zentral und live ausgetragenen Tur-

nier könnten neue Wege beschritten 

werden. Das Startgeld für die Vor-

runde sollte so hoch gewählt werden, 

dass für die Endrunde ausreichende 

Mittel für Geldpreise und für die Ak-

tivitäten des DSkV vorhanden seien. 

Bei einer live ausgetragenen End-

runde werde hoffentlich auch genug 

Aufmerksamkeit in der Presse und 

den anderen Medien erzeugt. 
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In der Diskussion in der AG seien 

auch Onlineplattformen und Apps 

wie skat-spielen.de oder GameDu-

ell.de, euroskat.com und Skat LITE 

angesprochen, dann aber als entspre-

chende Möglichkeit ausgeschlossen 

worden. 

 

 

Zu dieser Frage habe in der AG kein 

Einvernehmen hergestellt werden 

können. Im Zusammenhang mit der 

Idee, Turnierendrunden live zu spie-

len, sei man dazu gekommen, Spie-

ler mit Benefits zu locken. 

Dazu sei ein Gedankenspiel ange-

stellt worden: Bei der Vorrunde der 

DEM spielten auf der untersten 

Ebene 5 000 Spielerinnen und Spie-

ler mit. Würde das Startgeld auf 

30 Euro angehoben - wie bei der 

DTM - ergäben sich 150 000 Euro, 

wovon die Hälfte für Endturnier-

preise reserviert werden sollten. Zum Beispiel bei 10 000 Euro für den ersten Preis könnte mit 

anderen Portalen mitgehalten und mediale Aufmerksamkeit erzeugt werden. Die andere Hälfte der 

Startgelder stünde dem DSkV und den beteiligten Organisationen für die anfallenden Kosten zur 

Verfügung. 
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Herr Klaus Barr (LV 03, AG 5) trägt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grundlage der 

nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor.  

Zur Quotierung erläutert er, Teilnehmerzahlen sollten nicht mehr von oben vorgegeben werden, 

sondern über eine Quotierung ermittelt werden, z. B. 20 oder 25 %. Damit käme man wohl grö-

ßenordnungsmäßig zu einer Halbierung der Teilnehmerzahlen. Zu der Quotierung liege dem Kon-

gress im Übrigen der Antrag SpO 5 vor. 

Was die Startgelder angehe, habe die AG beim Vorständeturnier, bei der DTM und beim Deutsch-

landPokal kein Problem gesehen. Diese Turniere finanzierten sich selbst und sollten beibehalten 

werden. 

Bei den anderen Meisterschaften sollte die Teilnehmerzahl durch die Quotierung reduziert werden, 

womit sich deutlich geringere Veranstaltungskosten ergäben. Das Prinzip „alles unter einem Dach“ 

sollte nur beibehalten werden, wenn derartige Veranstaltungen finanziell im Rahmen blieben; an-

sonsten sei über die Rückkehr zu früheren Veranstaltungsformen nachzudenken. 

Klar sei, dass eine solche Reduzierung nicht kurzfristig umzusetzen sei. Auch wegen noch laufen-

der Verträge sei von einer Umsetzungszeit von zwei Jahren ausgegangen worden, sodass die Neu-

erungen im Jahr 2025 greifen könnten. 

Im Sinne attraktiverer Preise könnte pro eingepasstem Spiel 0,50 Euro verlangt werden. 
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Herr Tobias Scheibel (LV 07, AG 6) trägt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grundlage 

der nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor.  

Die für Strukturveränderungen erfor-

derlichen Satzungsänderungen auf 

VG- und LV-Ebene benötigten im 

Zweifelsfall einige Zeit, da sie durch 

Mitgliederversammlungen beschlos-

sen werden müssten. Für die Auflö-

sung von eingetragenen Vereinen sei 

zusätzlich Zeit einzuplanen. 

Da kurzfristig keine Strukturände-

rung zu erreichen sei, sollten Spielbe-

trieb und Verbandsstruktur voneinan-

der getrennt werden, was schneller re-

alisiert werden könne. Einige der die-

sem Kongress vorliegenden Anträge 

wiesen bereits in diese Richtung. 

Als neue Größe für Präsidien auf der VG- und LV-Ebene habe die AG an drei bis fünf Personen 

auf Wahlpositionen gedacht. Übrige Aufgaben, die bislang auch noch von Präsidiumsmitgliedern 

erbracht würden, könnten auf engagierte Spielerinnen und Spieler ausgelagert werden, die sich aber 

nicht so fest und dauerhaft wie in einem Präsidium einbringen wollten. 

Mit Stellenbeschreibungen für diese ausgelagerten Aufgaben könne die Einstiegshürde für Enga-

gement abgesenkt werden, weil Aufgaben und Anforderungen von vornherein klar würden. 
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Eine rechtlich saubere Fusion von 

Vereinen und/oder Verbandsgrup-

pen bzw. deren Auflösung sei durch-

aus kompliziert. An dieser Stelle 

könne eine Expertengruppe hilfreich 

sein. Für diese Gruppe müssten Mit-

glieder gewonnen und extern ver-

einsrechtlich geschult werden. 

Durch diese Beratung könne die 

Hürde für strukturelle Veränderun-

gen sicherlich abgesenkt werden. 

An der Basis bestehe in organisato-

rischer Hinsicht Uneinheitlichkeit 

vom eingetragenen Verein über 

nicht eingetragene Vereine zu losen Gruppierungen oder Abteilungen anderer Vereine. Diesem 

Problem könne nur durch die Vermittlung von mehr Vereinsführungskompetenz abgeholfen wer-

den. Besonders Gewicht sollte darauf liegen, zu verdeutlichen, dass die Form eines eingetragenen 

Vereins zielführend sei. Außerdem sei insbesondere über Haftungsfragen zu informieren. 

Der Bundesvereinstag stelle bereits einen guten Ansatz dar, um in dieser Frage weiterzukommen. 

Herr Klaus Schulz (LV 01) weist ergänzend darauf hin, dass eine Änderung der Verbandsstruktur 

zwar kurzfristig nicht möglich sei, sich aber alle Mitglieder der AG einig gewesen seien, dass eine 

Änderung der Verbandsstruktur notwendig sei. Diese müsse von der angesprochenen Experten-

gruppe mit langfristiger Ausrichtung geplant werden. - Im Zuge der Aussprache über den Antrag 

S 1 gibt Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius zu bedenken, dass im Zuge einer Änderung der 

Verbandsstruktur vielleicht auch für mehr Rechtssicherheit bei der Durchsetzung von Sanktionen 

gesorgt werden könne. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herr Markus Dockweiler (LV 03, AG 7) weist einleitend darauf hin, dass der Mitgliederschwund 

wohl das Hauptproblem der im DSkV zusammengeschlossenen Vereine und Verbände sei, sodass 

über die zur Ergebnisvorstellung eingeräumten 10 Minuten hinaus vertieft über dieses Problem und 

die Lösungsansätze diskutiert werden müsse. Sodann trägt er die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf 

der Grundlage der nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor.  
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Zunächst zur Analyse. 

 

Die Altersstruktur werde von Älte-

ren bestimmt. Es würden auch mehr 

Jugendliche benötigt, aber es fehle 

insbesondere die Elterngeneration 

zwischen diesen beiden Altersgrup-

pen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nachfolgend würden der Analyse 

Lösungsansätze gegenübergestellt. 

 

 

 

In der mittleren Altersgruppe seien 

viele an Vereinsstrukturen gewöhnt, 

könnten aber einen in etwas jüngeren 

Jahren ausgeübten körperlich inten-

siven Sport nicht mehr ausüben. Von 

daher sollte auch Kontakt zu Sport-

vereinen aufgenommen werden, da-

mit dort z. B. Zettel ausgehängt wer-

den dürften. 

Für Werbung im Radio und in sozia-

len Medien sei wahrscheinlich pro-

fessionelle Unterstützung notwen-

dig. 
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Auch wenn es sicherlich löblich sei, 

wenn Vereine über finanzielle Re-

serven verfügten, so helfe das Geld 

auf einem Konto nicht bei der Mit-

gliederwerbung usw. Bereits preis-

werte Anzeigen seien wirkungsvoll. 

Daneben wirkten sich Preisskate 

und Veranstaltungen wie vor Weih-

nachten positiv auf das Gemein-

schaftsgefühl aus und stärkten die 

Identifikation mit dem Verein. 

Über Internetskatportale heiße es 

immer wieder, sie verführten dazu, 

nur noch von zu Hause aus Skat zu 

spielen und nicht mehr im Verein. 

Andererseits könnten über diese 

Portale auch neue Mitglieder angesprochen werden, indem die Möglichkeiten, die Cookies und die 

Standortdaten böten, für die jeweiligen regionalen Vereine genutzt würden. So könnte nach einem 

Skatportalbesuch Werbung zum lokalen Verein eingeblendet werden. 

Auf der Suche nach Spiellokalen mit ansprechendem Ambiente könne man sich durchaus mit 

Sportvereinen in Verbindung setzen, die Interesse an einer Auslastung ihres Vereinsheims hätten - 

zumal sich damit ein Ansatzpunkt zur Mitgliederwerbung und für neue Kooperationen biete. 

Frühere und im Zuge der Pandemie weggebliebene Spieler seien namentlich noch bekannt und 

sollten persönlich angesprochen werden. 

 

 

 

Für das Prinzip „viele Hände - schnel-

les Ende“ sei es wichtig, die Mitglie-

der unabhängig von einem formalen 

Engagement in Vereinsstrukturen zur 

praktischen organisatorischen Unter-

stützung im Vereinsbetrieb und zum 

Mitmachen bei Projekten wie der 

Mitgliedergewinnung zu motivieren. 

Junge Leute könnten am besten durch 

andere junge Leute gewonnen wer-

den. Deshalb sei es wichtig, junge 

Menschen für die Vereinsarbeit zu gewinnen und offen für neue Ideen zu sein. Sie dürften nicht 

mit einem „Das geht aber nicht!“ vonseiten der Älteren vergrault werden. 
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Abschließend ruft Herr Dockweiler dazu auf, sich mit diesem Thema vertieft auseinanderzusetzen. 

Wenn auch nur einige der hier vorgestellten Ansätze aufgegriffen und umgesetzt würden, könnte 

schon viel gewonnen werden. 
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Herr Wolfgang Wehr (LV 08, AG 8) trägt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grundlage 

der nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

„Suboptimal“ beschreibe im Falle 

vieler Vereine eine Bandbreite von 

fehlendem Internetauftritt bis hin zu 

völlig veralteten Inhalten. 

 

 

Das Angebot des Skatfreunds Korn 

richte sich an die LV- und VG-Ju-

gendleiter. 
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Sanktionen seien besonders wich-

tig, wenn es zu erheblichen Beleidi-

gungen, Betrug usw. komme. Ein 

Herausreden wie mit einem Hin-

weis auf das Spielen im Ausland 

dürfe nicht tragen. 

Das „Reisekonzept“ brauche nur 

wenige Sätze zur Vorstellung eines 

Austragungsorts zu umfassen, um 

einen Besuch kleinerer Orte, die 

vielen unbekannt seien, attraktiv zu 

machen. 

 

 

 

 

 

 

Bei der Umsetzung dieser Idee soll-

ten sich die Zuständigen darauf be-

rufen, dass Skat als immaterielle 

Kulturerbe und als zweite Denk-

sportart neben Schach anerkannt 

sei. 

 

 

 

Das Jugendsponsoring sei dem 

Charakter nach ein Lottospiel; auch 

aus rechtlichen Gründen werde es 

aber nicht „Jugendlotto“ o. Ä. ge-

nannt. 
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Mit diesem Technikeinsatz sollte 

auch geworben werden. 

 

 

 

 

 

 

Zum Aspekt „Jugendsponsoring“ weist Herr Tobias Scheibel (LV 07) darauf hin, dass mit der 

Nutzung einer Zufallszahl, der beschriebenen Lottofunktion, wegen eines möglichen Glücks-

spielcharakters rechtliche Probleme verbunden sein könnten. Ein solches Angebot o. Ä. sollte des-

halb unbedingt vorab mit dem Finanzamt und erforderlichenfalls mit den zuständigen Glücks-

spielaufsichtsbehörden geklärt werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herr Frank Wiesner (LV 07, AG 9) dankt dem Präsidium für die Entscheidung, die DSkV-Mit-

glieder über die AG-Arbeit in die Weiterentwicklung des DSkV einzubeziehen. Er trägt die Ergeb-

nisse der Arbeitsgruppe auf der Grundlage der nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor. In diesem 

Zusammenhang verweist er auf die von ihm im Jahr 2005 über den DSkV erstellte Diplomarbeit, 

von der zentrale Punkte durchaus noch auf die heutige Zeit übertragbar seien, wenn wegen der 

geänderten Rahmenbedingungen auch nicht 1 : 1. 

Als Journalist und PR-Berater sei ihm aus der Praxis bekannt, dass Organisationen mit größenord-

nungsmäßig 10 000 Mitgliedern - wie der DSkV - üblicherweise eine Kommunikationsabteilung 

mit sechs oder sieben Mitarbeitenden vorhielten. Von daher sei es unmöglich, dass - wie der-

zeit - ein Ehrenamtlicher erfolgreiche Kommunikationsarbeit leiste. 
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Nur der Internetauftritt des DSkV 

wirke bis zu einem gewissen Grade 

nach außen; die anderen Medien 

wirkten nur nach innen. 

 

Deshalb sei festzustellen, dass Öf-

fentlichkeitsarbeit derzeit weder auf 

professioneller noch auf semiprofes-

sioneller Ebene erfolge. 

 

 

Die Aufgaben einer nach außen ge-

richteten Öffentlichkeitsarbeit unter-

schieden sich deutlich von der nach 

innen gerichteten Arbeit. 

 

Die Beziehungen zu den Medien 

müssten aufgebaut und jahrelang 

persönlich gepflegt werden, um dort 

eine Rolle zu spielen. 

Auch über den „Skatfreund“ sei dis-

kutiert worden. Berichte über Tur-

niere erschienen zu spät. 

Ferner sei es erforderlich, dass eigene Medien für die Öffentlichkeit produziert würden. Diese Auf-

gabenfülle überforderten einen Einzelnen in jedem Fall. 

Diese Stabsstelle sei beim Präsidium 

anzusiedeln. Außerdem müsse eine 

gewisse Geduld aufgebracht werden, 

weil sich bei der Öffentlichkeitsarbeit 

nicht zuverlässig ein bestimmter Er-

folg nach einem bestimmten finanzi-

ellen Input einstelle. 

Der Aufwand für einen Social-Me-

dia-Auftritt dürfe auf keinen Fall un-

terschätzt werden. Außerdem müss-

ten für verschiedene Altersgruppen 

verschiedene Plattformen bedient 

werden. Und bekanntlich wandele 

sich die Aufmerksamkeit für einzelne 
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Plattformen schnell. Derzeit werde Facebook nur noch von Älteren verfolgt; Instagram und TikTok 

seien derzeit angesagt. 

Von der Öffentlichkeitsarbeit getrennt sei das Marketing zu sehen. Aber auch das könne nicht von 

einem Einzelnen geleistet werden. 

 

 

 

Der Verhaltenskodex betreffe das 

Verhalten nach innen und nach au-

ßen. Er werde auch nach außen kom-

muniziert und müsse von den Skat-

spielerinnen und -spielern mitgetra-

gen werden; Verstöße dagegen seien 

zu sanktionieren, und auch diese 

Sanktionen seien nach außen zu kom-

munizieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Ziel eines solchen Verhaltensko-

dex sei durchaus auch, jüngere Spie-

lerinnen und Spieler nicht zu ver-

graulen. 
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Andere Sportarten wie Dart oder 

Snooker seien erfolgreich in der For-

mulierung von Heldengeschichten. 

Beim Skat gebe es ähnliche Aus-

gangsbedingungen: Um gut spielen 

zu können, müsse man sehr viele 

Jahre spielen und Erfahrung auf-

bauen. Und trotzdem erhielten sogar 

die Deutschen Meister keine große fi-

nanzielle Zuwendung. 

In der öffentlichen Darstellung und 

auch, was Preisgelder angehe, lohne 

also ein Blick auf andere Sportarten. 

 

 

 

 

 

Für das Erlebbarmachen reiche ein 

Videostream nicht aus; denn dann 

würde man derzeit letztlich alte Män-

ner beim Kartenspiel sehen. Es 

müsste also ein Modus gefunden 

werden, um das Skaterlebnis interes-

santer zu machen. 
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Herr Wolfgang Wiewesiek (LV 14, AG10) trägt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grund-

lage der nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor. 

 

 

 

 

 

Ein Feedback vom Verein oder von 

der VG sei im Rahmen der hierarchi-

schen Kommunikation kaum mög-

lich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wünschenswert sei eine kartografie-

basierte Suche. 
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Damit werde eine direktere Kommu-

nikation ermöglicht; Nachrichten 

blieben nicht hängen, weil der für die 

Weiterleitung Zuständige z. B. im 

Urlaub sei. 

 

Eine Ad-hoc-Kommunikation z. B. 

zu Ablaufveränderungen könne bei 

kurzfristigen Änderungen sehr hilf-

reich sein. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Weitere Beispiele könnten benannt 

werden, wenn die AG weitergetagt 

habe. 
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Herr Friedbert Slunsky (LV 14, AG11) trägt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grundlage 

der nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor. 
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Bei den Ranglisten für die Einzel-

meisterschaften sei nach Schülern, 

Junioren, Damen, Herren und Senio-

ren zu differenzieren. 

In dieser Weise sollte auch bei den 

Online-Skat-Ranglisten verfahren 

werden, sofern diese gewünscht wür-

den. 

 

 

Ferner sollte geprüft werden, ob die Bewertung verändert werden solle, z. B. ob statt 85 zukünftig 

100 Punkte vergeben würden, und ob der Anteil der Teilnehmer, der Ranglistenpunkte erhalte, 

ausgeweitet werden solle. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Herr Alfred Bramkamp (LV 04, AG12) trägt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grund-

lage der nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor. 
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Diese beiden Online-Schulungen 

seien nicht wirklich leicht zu finden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Leider seien nicht mehr alle Online-

Lehrgänge, die als Video aufge-

zeichnet und über YouTube bereit-

gestellt worden seien, heute noch 

verfügbar. Der ständige Zugriff auf 

solche Lehrgänge sollte sicherge-

stellt sein. 

Im Gegensatz zu den bereits beste-

henden Online-Lehrgängen per Vi-

deo könne mit einer Spieleraus- 

und -weiterbildung durch mehrere 

„Koryphäen“ eine neue Möglichkeit geschaffen werden, von den Besten zu lernen, indem diese 

z. B. vierteljährlich für je eine Stunde Spielsituationen diskutierten etc. 
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Herr Joachim Trommler (LV 07, AG 13) trägt die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grund-

lage der nachfolgenden Präsentationsgrafiken vor. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dieser Betrag steht aber aufgrund in-

dividueller Vertragsgestaltungen 

nicht jedes Jahr in ähnlicher Höhe zur 

Verfügung. 

 

 

 

 

 

Fehlverhalten nach übermäßigem 

Alkoholkonsum stelle auch ein 

Imageproblem dar. 

Mit der Involvierung von Spielban-

ken könnten Probleme mit hohen Ho-

telpreisen eventuell gemindert wer-

den. 
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Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius dankt den AG-Mitgliedern für ihre Ideen und Anregun-

gen. Sie bildeten die Grundlage für weitere Diskussionen an der Basis, um weitere Lösungen zu 

suchen. Er bittet die AG-Mitglieder, auch in Zukunft in AGs mitzuwirken, was selbstverständlich 

auch online möglich sei. Das Präsidium könne all diese Themen und Ideen nicht alleine bearbeiten, 

sondern brauche viele Mitdenkende und Helfende. 

Anschließend tritt der Kongress von 17.05 Uhr bis 17.26 Uhr in eine Pause.  

 

 

TOP 9.2 - Vorstellung der Arbeitsergebnisse der Arbeitsgruppe Digitalisie-

rung und Aussprache 

Aus organisatorischen Gründen wird dieser TOP nach der Behandlung der regulär gestellten An-

träge (TOP 10), jedoch vor der Behandlung des Dringlichkeitsantrags zur Spielerpassordnung (am 

Ende von TOP 10) aufgerufen. 

Nachfolgend werden die Ergebnisse der Arbeitsgruppe auf der Grundlage der PowerPoint-Grafi-

ken dargestellt. Nur über den Inhalt der Grafiken hinausgehende Ausführungen werden hier sepa-

rat verschriftlicht. 

Herr Mathias De-

chert (AG Dig.) 

stellt die Mitglieder 

der AG vor und be-

richtet, sie sei um 

2019 aus dem Pro-

jekt zum Web-Auf-

tritt entstanden. Sie 

habe phasenweise 

sogar wöchentlich 

getagt, meist online. 
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Mitgliederstand und Auswertungen 

Seit dem 1. August 

2022 könne der Mit-

gliederstand anony-

misiert ausgewertet 

werden. Damit sei 

eine Grundlage ge-

legt worden; ein 

Blick in die Vergan-

genheit sei damit je-

doch nicht möglich. 

 

 

 

 

Herr Tobias Schei-

bel (AG Dig.) be-

richtet, die Mitglie-

der der im DSkV zu-

sammengeschlosse-

nen Vereine seien - 

Stand: 1. November 

2022 - zwischen 1 

und 101 Jahre alt. 

Die meisten Mitglie-

der seien älter als 50 

Jahre. 
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Mit dem neuen In-

strumentarium könne 

nun zwischen Mit-

gliedern - den Spiele-

rinnen und Spie-

lern - und ihren Mit-

gliedschaften unter-

schieden werden.  

Beide Zahlen seien 

angestiegen. Nun 

gebe es 15 723 Mit-

gliedschaften, An-

fang August 15 623, 

und am Ende des ers-

ten Quartals seien es 

gemäß der Jahresmel-

dung 15 015 gewesen: 700 Mitgliedschaften mehr. 

Die Zahl der Mitglieder könne nur zwischen August und November 2022 verglichen werden. Sie 

habe von 14 519 auf 14 585 zugenommen. 

Auch die Vereinsgrö-

ßen könnten ausge-

wertet werden. Der 

größte Verein sei der 

in Dieburg mit 115 

Mitgliedern. 

Rund 34 % der 1090 

Vereine im DSkV 

meldeten maximal 9 

Mitglieder, darunter 

16 Vereine nur 2 Mit-

glieder. Es könne sich 

lohnen, nachzufra-

gen, warum sie nur so 

wenige Mitglieder 

meldeten. Klar sei, dass Vereine mit weniger als 10 Mitgliedern stark gefährdet seien, die nächsten 

fünf Jahre nicht zu überstehen. Diese Kleinstvereine müssten unterstützt werden. 

Herr Mathias Dechert (AG Dig.) ergänzt, diese Daten zur den Mitgliedschaften würden laufend 

erhoben und könnten jeweils zum 1. eines Monats ausgewertet werden, auch in der Differenzierung 

nach LV und VG. 

Herr Markus Dockweiler (LV 03) erinnert an die Arbeitsergebnisse der AG 10 und fragt, ob diese 

Daten nutzerfreundlich z. B. auch über einen kartografischen Zugang und auch für die Vereinssu-

che bereitgestellt werden können. - Herr Mathias Dechert (AG Dig.) verweist auf die Vereinssu-

che im Internet. - Herr Tobias Scheibel (AG Dig.) nimmt diesen Wunsch auf, weist aber darauf 

hin, dass dieses Thema nicht vorrangig zu dem Bereich Datenhaltung etc. gehöre. 

Auf eine Nachfrage zur Datenbereitstellung antwortet Herr Mathias Dechert (AG Dig.), den VG 

und LV könnten die Daten nach einer Anforderungs-E-Mail an die Support-Adresse übermittelt 

werden. Dabei könnten sowohl Rohdaten als auch abzusprechende Auswertungen übermittelt wer-

den. 
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Mitgliedsausweis und Spielerpass 

Herr Mathias Dechert (AG Dig.) erläutert, auf dem Kongress hätten eigentlich die neuen Mit-

gliedsausweise ausgegeben werden sollen. Leider seien die Ausweise aufgrund von Druckereipro-

blemen nicht rechtzeitig erstellt worden. Der Versand erfolge zusammen mit Begleitschreiben 

Ende November 2022 über die VG. 

Aufbau und De-

sign des neuen 

Mitgliedsauswei-

ses werden vorge-

stellt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der QR-Code 

rechts oben stelle 

den Schlüssel zum 

digitalen Spieler-

pass dar. Darüber 

könnten Vereins-

mitgliedschaften 

und Teilnahmen 

an Meisterschaften 

abgerufen werden, 

nicht aber Name 

und Geschlecht. 

 

 

Auf Nachfrage von Herrn Ulrich Rönz (LV 08) ergänzt Herr Mathias Dechert (AG Dig.), pro 

Mitglied - also nicht pro Mitgliedschaft - werde ein Mitgliedsausweis ausgegeben. - Außerdem 

erhalte jeder Verein eine Zusatzinformation für ihre Mitglieder mit Mehrfachmitgliedschaften, fügt 

Zweiter Spielleiter Herr Jörg Dannemann (AG Dig.) hinzu, über welchen Verein ein Mitglied 

seine Karte erhalten habe. 

Nachfolgend stellt Herr Mathias Dechert (AG Dig.) dar, wie Eintragungen in den digitalen Spie-

lerpass vorgenommen würden und wie die Spielberechtigung auf diese Weise geprüft werden 

könne. 
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Mittlerweile seien 

die Wettbewerbs-

kategorien im 

SkatGuru konfigu-

riert worden, so-

dass Teilnahmen 

seit dem Jahr 2000 

ein- bzw. nachge-

tragen werden 

könnten. 

 

 

 

 

Die Spielberechti-

gung werde durch 

den Spielleiter be-

reits bei der Konfi-

guration des Wett-

bewerbs beim Ein-

tragen der Teilneh-

mer geprüft, indem 

hinter jedem Na-

men ein grünes 

Feld - kein Prob-

lem - oder aber ein 

gelbes oder rotes 

Feld erscheine. 

Diese könnten auf 

Datenfehler, feh-

lende Spielberechtigungen etc. hinweisen. 

Von diesem Ampelfeld aus könne auf die Daten zum jeweiligen digitalen Spielerpass zugegriffen 

werden, um eventuelle Probleme zu klären. Auch jeder Spieler könne über sein SkatGuru-Profil 

oder über den QR-Code seine Spielerpassdaten einsehen. Damit werde Transparenz hergestellt. 

Auf Nachfrage von Herrn Joachim Trommler (LV 07) erläutert Herr Mathias Dechert (AG 

Dig.), in SkatGuru bestehe eine Passstelle, die eine Liste mit den Änderungen führe. Diese Ände-

rungen beträfen sowohl Namensänderungen als auch neue Mitglieder und Mitgliedschaften. - So-

bald diese Änderungen im digitalen Spielerpass eingetragen seien, bestehe für neue Mitglieder die 

Spielberechtigung, ergänzt Zweiter Spielleiter Herr Jörg Dannemann (AG Dig.). Neue Mit-

gliedsausweise würden zweimal jährlich gedruckt und versandt. Außerdem sollten vorläufige Mit-

gliedsausweise als pdf-Datei erstellt und verschickt werden. Diese würden recht zeitnah versandt, 

aber wegen der Ehrenamtlichkeit nicht von einem Tag auf einen anderen. Aber auch ohne vorläu-

figen Mitgliedsausweis sei ein Spieler spielberechtigt, sobald der elektronische Spielerpass ange-

legt sei, was auch kurzfristig vor Ligaspieltagen erfolge, ergänzt er auf Nachfrage von Herrn René 

Drexler (LV 01). 

Herr Klaus Schulz (LV 01) bittet um Informationen zur Prüfung der Spielberechtigung bei de-

zentralen Meisterschaften, insbesondere an Orten ohne Zugang zum Internet, also bei abgelegenen 
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Spielstätten. - Im Ligaspielbetrieb, sagt Zweiter Spielleiter Herr Jörg Dannemann (AG Dig.), 

übernehme der Staffelleiter die Aufgabe des Spielleiters. Im Zweifelsfall könnten Spielberechti-

gungen bislang im Übrigen nur im Nachhinein geprüft werden; das werde zukünftig über das Am-

pelsystem möglich. Außerdem werde es möglich sein, für alle Spieltage alle Spieler aller Mann-

schaften zu identifizieren, was bislang nicht immer - nämlich unter Umständen bei Mannschafts-

veränderungen nach dem ersten Spiel einer Mannschaft - der Fall sei. Auf diese Weise lasse sich 

auch immer die Spielberechtigung prüfen. - Herr Christian Görlitz (LV 03) meint, wohl kaum 

ein Verein werde eine Mannschaft in den Ligaspielbetrieb entsenden, wenn über die Spielberech-

tigung von Mitgliedern Unklarheit bestehe. Und wenn eine Mannschaft einen nicht spielberechtig-

ten Spieler umfasse, dann müsse sie nun einmal mit dem Punktverlust leben. - Auch Herr Werner 

Baumgart (LV 06) betont, dass sicherzustellen sei, dass Spieler spielberechtigt seien. Im Zwei-

felsfall sei es schon zuvor am Staffelleiter, in dieser Frage zu entscheiden. Insofern sehe er keine 

Notwendigkeit, am vorliegenden System etwas zu ändern. 

Herr Michael Ruhkamp (LV 14) spricht die besonderen Bedingungen der Tandemmeisterschaft 

an und erkundigt sich nach der Abbildung von Starts in verschiedenen Vereinen bei verschiedenen 

Wettbewerben im Fall von Mehrfachmitgliedschaften. - Zweiter Spielleiter Herr Jörg Danne-

mann (AG Dig.) betont, dass sei über die Konfiguration der Wettbewerbskategorien bereits be-

rücksichtigt. 

Herr Frank Zahn (SkGer, LV 09) fragt, ob eine Spielberechtigung auch im Nachhinein automa-

tisch beim Import von Spielergebnissen kontrolliert werde. - Die Kontrolle ergebe sich über das 

Ampelsystem, antwortet Zweiter Spielleiter Herr Jörg Dannemann (AG Dig.), wobei erfah-

rungsgemäß 98 % der Spielerinnen und Spieler mit einer grünen Markierung ausgewiesen würden. 

Insofern entfalle die frühere manuelle Kontrolle durch den Einsatz des Ampelsystems weitgehend. 

Herr Wolfgang Wiechert (LV 04) erkundigt sich, warum der neue Mitgliedsausweis kein Foto 

aufweise. - In dem Entwurf zur neuen Spielerpassordnung, die am Ende von TOP 10 als Dringlich-

keitsantrag behandelt werde, sei der Fall berücksichtigt, wie zu verfahren sei, wenn Zweifel daran 

bestünden, dass ein Spieler den Ausweis eines anderen Mitglieds vorzeige, erläutert Zweiter Spiel-

leiter Herr Jörg Dannemann (AG Dig.). Im Zweifelsfall sei die Identität durch einen Lichtbild-

ausweis nachzuweisen. 
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Jahresmeldung 2023, Nachmeldungen 2022 

Zweiter Spielleiter 

Herr Jörg Danne-

mann (AG Dig.) 

verweist auf die be-

reits durchgeführ-

ten Schulungen und 

erläutert die weite-

ren Schulungsmög-

lichkeiten. 

Sodann geht er auf 

die Termine für die 

Jahresmeldung für 

2023 ein. 

 

 

Da die Jahresmel-

dungen bis zum 

31. März 2023 ab-

geschlossen sein 

müssten und nicht 

alles am letzten Tag 

durchgeführt wer-

den könne, ergebe 

sich die hier darge-

stellte Terminemp-

fehlung. 

 

 

 

Herr Sascha De-

chert (AG Dig.) 

stellt das Verfahren 

der Nachmeldun-

gen vor. Auch un-

terjährige Ein- und 

Austritte einer Per-

son würden abge-

bildet. 

Die Nachmeldun-

gen würden 

schließlich nach 

Damen, Herren, Al-

tersgruppe und Eintrittszeitraum gruppiert dargestellt.  
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Herr Dechert gibt 

sodann einen 

Überblick zu wei-

teren Neuerungen 

im Zusammen-

hang mit der Jah-

resmeldung. In 

diese Neuerun-

gen seien Rück-

meldungen und 

Erfahrungen mit 

dem bisherigen 

System berück-

sichtigt worden. 

 

Neue Vereine könnten jederzeit dem DSkV beitreten und erhielten damit auch sofort die Spielbe-

rechtigung. Ein z. B. im Juni 2022 gegründeter Verein würde mit der Jahresmeldung 2023 seine 

Beiträge für 2022 - anteilig - und für 2023 abführen. Ein neuer Verein könne jederzeit unkompli-

ziert per E-Mail an die Kontaktadresse registriert werden. 

Ein Verein könne auch jederzeit aus dem DSkV austreten oder sich auflösen. Trete ein Verein z. B. 

zum Juni 2022 aus, so müsse er dies mitteilen und noch zum Jahr 2023 noch eine Nachmeldung 

senden, damit auch unterjährige Beitritte vor dem Juni 2022 berücksichtig werden könnten. Auch 

die Erfordernisse rund um die Vereinshaftpflichtversicherung würden dann erforderlichenfalls be-

rücksichtigt. 
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Vereinsfusionen seien nur zu Jahresbeginn unproblematisch umzusetzen, während sie bei unter-

jährigen Fusionen händische Nacharbeiten auf allen Ebenen erforderten. Von daher werde an die 

Vereine appelliert, Fusionen nach Möglichkeit zum Jahresanfang wirksam werden zu lassen. 

Herr Rainer Vier (LV 04) erkundigt sich, warum Nachmeldungen nicht unterjährig erfolgen 

könnten. - Zweiter Spielleiter Herr Jörg Dannemann (AG Dig.) antwortet, quartalsweise Nach-

meldungen würden nicht angeboten, weil sie - gemessen am Beitragsvolumen – technisch und or-

ganisatorisch sehr aufwendig seien; darüber sei auf den vorangegangenen Verbandstagen gespro-

chen worden. 

 

Abschließend bietet Herr Sascha Dechert (AG Dig.) an, Fragen direkt mit dem Support-Team 

unter der angegebenen E-Mail-Adresse oder online zu stellen. 

 

 

TOP 10 - Beratung der Anträge durch den Kongress 

 

Antrag S 1 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius erinnert an einige Verfehlungen von „Skatfreunden“, die 

in den zurückliegenden sechs Jahren zu Sanktionen durch das Präsidium geführt hätten und mit 

denen sich auch das Verbandsgericht auseinandergesetzt habe. Einige Sanktionierte hätten sich 

daraufhin vor Amts- und Landesgerichten dagegen gewehrt und hätten zum Teil Recht bekommen; 

so sei die nächste Verhandlung im Fall Zink für den 7. Dezember 2022 anberaumt. Das bedeute in 

der Praxis, dass Sanktionsentscheidungen des Präsidiums und des Verbandsgerichts ausgehebelt 

würden. 

Um Einzelmitglieder nach verbandsschädigendem Verhalten rechtssicher in Form eines Aus-

schlusses sanktionieren zu können, sei die vorliegende Satzungsänderung beantragt worden. Der 

Präsident stellt die Regelung im Einzelnen vor. 
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In diesem Zusammenhang weist er darauf hin, dass auch die Sportordnung und durch die entspre-

chenden anderen Organisationen die Wettspielordnungen entsprechend zu ändern seien. Auch im 

Jahr 2022 sei ein „Skatfreund“ wegen Fehlverhaltens ohne Angabe von Gründen bei offenen Tur-

nieren - jedoch nicht bei Meisterschaften - gesperrt worden. Dieses Vorgehen sei für die Zukunft 

nicht mehr haltbar. Vielmehr solle zukünftig der Grund für die Sanktion angegeben werden; denn 

eine Sanktion werde nicht grundlos ausgesprochen. 

Herr Wolfgang Wehr (LV 08) stimmt dem Ziel, im Sanktionsbereich zu Änderungen zu kommen, 

ausdrücklich zu. Er sieht aber rechtliche Probleme bei dem Antrag, in dem es um den „Ausschluss 

eines Einzelmitglieds“ gehe. Die Einzelmitglieder des DSkV seien aber die LV. Der einzelne Skat-

spieler sei bei der gegenwärtigen DSkV-Struktur nicht DSkV-Mitglied - sondern Vereins- und 

eventuell auch VG-Mitglied -, weshalb gleichsam ein Durchgriff ausgeschlossen sei. Aus dieser 

Konstellation ergebe sich ein hohes rechtliches Risiko, weitere Verfahren vor einem ordentlichen 

Gericht zu verlieren. Von daher bleibe gegenwärtig wohl nur die Möglichkeit, auf Umwegen wie 

der Wahrnehmung des Hausrechts oder der Sperre ohne Angabe von Gründen zum Ziel zu kom-

men. 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius ruft eine genau darauf bezogene frühere Diskussion in 

Erinnerung, in deren Folge § 4 der Satzung um Absatz 4 mit folgendem Wortlaut ergänzt worden 

sei: „Verbandsgruppen und Skatvereine sowie deren Einzelmitglieder sind kraft ihrer Zugehörig-

keit zu einem der DSkV angehörenden Landesverband mittelbar auch Mitglieder des DSkV und in 

dieser Eigenschaft der Satzung und den Ordnungen des DSkV unterworfen.“ 

Ihm sei bekannt, dass nicht alle Richter diese Regelung für ausreichend erachteten. Gleichwohl sei 

diese Regelung etabliert. 

Der Präsident wirbt für die Annahme des Antrags; denn es könne nicht angehen, dass im Endeffekt 

kaum darauf reagiert werden könne, wenn ein „Skatfreund“ z. B. einen Mitspieler schlage. Denn 

zu einem wirksamen Schutz der Skatfreundinnen und Skatfreunde gehörten auch effektive Sankti-

onsmöglichkeiten; davor dürfe man sich mit Hinweis auf eventuelle rechtliche Probleme wegdu-

cken. 

Aber vielleicht könne auch durch eine Strukturänderung im DSkV auf dieses Problem reagiert 

werden; an die Struktur vor 1990 sei erinnert. 

Frau Martina Schmidt (LV 07) regt an, den Antrag um eine Frist, bis wann der Widerspruch 

eingelegt werden müsse, und um eine Regelung, ob mit dem Widerspruch eine aufschiebende Wir-

kung bis zur Entscheidung des Verbandstags bzw. des Deutschen Skatkongresses verbunden sei, 

zu ergänzen. - Aus der beantragten Änderung ergebe sich, sagt Präsident Herr Hans-Jürgen 

Homilius, dass der Sanktionierte nach einem Widerspruch bis zur Entscheidung des Verbandstags 

bzw. des Deutschen Skatkongresses spielberechtigt sei. - Herr Klaus Schulz (LV 01) ergänzt, 

solange keine anderweitige ausdrückliche Regelung vorliege, sei mit einem Widerspruch nach den 

allgemeingültigen rechtlichen Prinzipen eine aufschiebende Wirkung verbunden; denn eine ange-

fochtene Entscheidung sei im Grundsatz bis zu einer Entscheidung über den Widerspruch nicht 

wirksam. Dass in der Satzung keine Einspruchsfrist normiert werden solle, erscheine ihm, Schulz, 

hinnehmbar; denn vom Einräumen einer ausreichenden Möglichkeit, in einer angemessenen Frist 

zu reagieren, sei ohnehin auszugehen. Üblich sei in derartigen Fällen eine 14-tägige Frist, eventuell 

etwas mehr. 

Herr Wolfgang Wehr (LV 08) weist darauf hin, dass der Sanktionierte nach einem Widerspruch 

von dem nachfolgenden Verbandstag bzw. des Deutschen Skatkongress angehört werden müsse. 

Damit ergebe sich die Frage, wie zu verfahren sei, wenn er nicht zur „Verhandlung“ - das wäre ein 

solcher Punkt bei der Sitzung des jeweiligen Gremiums - nicht erscheine. Zu einem solchen Säum-

nisfall sollte eine Regelung getroffen werden. Dazu sei auch eine Regelung zur verbindlichen La-

dung und zum weiteren Ablauf der „Verhandlung“ wichtig.  
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Problematisch sei ferner, dass zwischen dem verbandsschädigenden Verhalten und der „Verhand-

lung“ des Verbandstags bzw. des Deutschen Skatkongresses nahezu ein Jahr liegen könne, in denen 

der Sanktionierte sein Verhalten - womöglich nach dem Motto „Jetzt erst recht; denn ich werde 

ohnehin ausgeschlossen!“ - fortsetzen könne. 

Insofern erscheine ihm, Wehr, der Antrag zu ungenau. - Herr Lutz Fröhlich (VerbGer) schließt 

sich dieser Auffassung unter Hinweis auf den Fall Zink an. 

Herr Klaus Schulz (LV 01) warnt vor zu kleinteiligen Regelungen, gerade in der Satzung. Die 

Satzung lege die Ziele, die innere Organisation des DSkV etc. fest und sei damit entfernt mit dem 

Grundgesetz zu vergleichen, schreibe aber nicht im Detail Verfahren fest. Regelungen zur Ladung, 

zum Nichterscheinen usw. seien erforderlichenfalls anderswo zu treffen. Der neue Absatz 4 des § 6 

erscheine ihm einer Satzung angemessen. Andere Verbände träfen im Übrigen vergleichbare Sat-

zungsregelungen. - Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius regt an, in nächster Zeit hierzu eine 

Verfahrensordnung zu entwickeln, wobei die Mitarbeit von Herrn Wehr sicherlich zielführend 

wäre. Die vorgeschlagene Satzungsregelung halte er aber für ausreichend. 

Herr Wolfgang Wiechert (LV 04) verweist auf den Sanktions-Katalog des DSkV, der unter § 2 

im Falle eines tätlichen Angriffs maximal eine lebenslange Sperre vorsehe. Insofern könnte alter-

nativ zum vorliegenden Antrag der Sanktions-Katalog verbindlicher und rechtssicherer ausgestaltet 

werden. 

Außerdem plädiere er dafür, die rechtlichen Aspekte von Anträgen wie dem vorliegenden gründ-

lich zu prüfen, bevor sie gestellt würden. - Das Präsidium sei der Auffassung, betont Präsident 

Herr Hans-Jürgen Homilius, dass die Regelung im Antrag - auch nach Ansicht zuvor konsultier-

ter Anwälte - rechtssicher ausgestaltet sei. Mit ihm werde das Ziel verfolgt, dass sich eine Ent-

scheidung eines ordentlichen Gerichts nicht wiederhole, dass im konkreten Fall der Sanktions-Ka-

talog nicht anzuwenden sei. 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) erklärt, auch nach seiner Ansicht greife der vorliegende Antrag zu 

kurz. Im Rahmen seiner vom Deutschen Olympischen Sportbund getragenen Fortbildung zum zer-

tifizierten Vereinsmanager habe er eine DOSB-Mustersatzung kennengelernt, die vonseiten der 

Sportverbände den Vereinen empfohlen werde. Darin heiße es: 

„Ein Mitglied kann aus dem Verein ausgeschlossen werden, wenn ein wichtiger Grund vorliegt. 

Der Ausschuss erfolgt durch Beschluss des Gesamtvorstands in einer Sitzung, bei der mindestens 

zwei Drittel der Mitglieder des Gesamtvorstands anwesend sein müssen. Ausschließungsgründe 

sind insbesondere 

- grober oder wiederholter Verstoß des Mitglieds gegen die Satzung, gegen Ordnungen oder 

gegen Beschlüsse des Vereins, 

- schwere Schädigung des Ansehens des Vereins. 

Vor der Beschlussfassung über den Ausschluss ist dem Mitglied unter Setzung einer angemessenen 

Frist Gelegenheit zu geben, sich persönlich vor dem Gesamtvorstand oder schriftlich zu rechtferti-

gen. Die Entscheidung über den Ausschluss ist schriftlich zu begründen und dem Mitglied bekannt-

zumachen. Gegen die Entscheidung des Gesamtvorstands kann das Mitglied Berufung an die Mit-

gliederversammlung einlegen. Die Berufung muss innerhalb einer Frist von einem Monat ab Zu-

gang des Ausschließungsbeschlusses beim Gesamtvorstand schriftlich eingelegt werden. Ist die 

Berufung rechtzeitig eingelegt, so entscheidet die nächste ordentliche Mitgliederversammlung.“ 

Vor diesem Hintergrund halte er, Scheibel, den Antrag für deutlich zu kurz gegriffen. 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius entgegnet, dass er eine solche Regelung auf der Vereins-

ebene unterstütze. Der DSkV sei aber ein Dachverband, der aufgrund der Regelung in § 4 Abs. 4 

auf den einzelnen Spieler bzw. die einzelne Spielerin durchgreifen könne. Insofern wäre es am 
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einfachsten, wenn der jeweilige Verein den „Täter“ sanktionieren würde. Der vorliegende Antrag 

solle also einen zweiten Verfahrensweg eröffnen. 

Der Kongress nimmt den Antrag mit großer Mehrheit (bei 12 Gegenstimmen und 13 Stimment-

haltungen) an. 

 

Antrag S 2 

Herr Ulrich Rönz (LV 08) stellt den Antrag vor, mit dem die Anzahl der Delegierten der Mit-

gliedsverbände auf dem Deutschen Skatkongress auf 150 festgelegt werden solle. Er berichtigt, vor 

dem Wort „Mitgliedsverbände“ sei der wiederholte Artikel „der“ zu streichen. Ferner solle danach 

das Wort „mindestens“ gestrichen werden. Er führt anschließend entsprechend der Begründung 

und der Anlage zum Antrag aus und weist darauf hin, dass der LV 08 mit einer vergleichbaren 

Regelung gute Erfahrungen gemacht habe. - Wortmeldungen zu einer Aussprache ergeben sich 

nicht. 

Der Kongress nimmt den Antrag mit großer Mehrheit (bei 13 Gegenstimmen und 4 Stimment-

haltungen) an. 

 

Antrag SpO 1 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) stellt den Antrag zur stufenweise Anhebung der Altersgrenze für 

die Gruppe „Senioren“ im Sinne des Antrags- und Begründungstextes vor. - Herr Peter Unglaube 

(LV 01) legt Wert darauf, dass die bisherige Möglichkeit, zwischen den Altersklassen Senioren 

und Herren/Damen wählen zu können, erhalten bleibe. - Herr Tobias Scheibel (LV 07) unter-

streicht, an dieser Wahlmöglichkeit solle nichts verändert werden; es gehe nur um die schrittweise 

Anhebung der Altersgrenze, ab der man sich entscheiden könne, in welcher der beiden Altersklas-

sen man spiele. - Herr Klaus Schulz (LV 01) ergänzt, wer sich nicht als Senior sehe, müsse das 

auch mit der vorgeschlagenen neuen Regelung nicht tun. Er gibt zu bedenken, dass die Altersklas-

sen vor längerer Zeit letztlich willkürlich festgelegt worden seien, z. B. auch, dass die Altersklasse 

Junioren bis zum Alter von 21 Jahren reiche. Mit der Herabsetzung des Volljährigkeitsalters sei 

diese Grenze nicht verändert worden. Vor diesem Hintergrund lehne er, Schulz, den Antrag ab. 

Der Sinn, eine separate Altersklasse „Senioren“ vorzusehen, liege nach seinen Erfahrungen darin, 

dass sich betagte Spielerinnen und Spieler nicht mit deutlich jüngeren und damit oft geistig leis-

tungsfähigeren messen müssen wollten. 

Herr Hans Braun (SkGer) kritisiert, dass mit der vorgesehenen Regelung Spielerinnen und Spie-

ler, die jetzt 59 Jahre alt seien und im nächsten Jahr am Wettbewerb zum Deutschen Seniorenpokal 

teilnehmen wollten, für die nächsten fünf Jahre von der Teilnahme an diesem Wettbewerb ausge-

schlossen würden. Von daher lehne er den Antrag ab. - Herr Ulrich Rönz (LV 08) schließt sich 

dieser Argumentation an. 

Sicherlich seien an der Altersgrenze einige Spielerinnen und Spieler in dieser Weise betroffen, 

meint Herr Wolfgang Wiechert (LV 04), aber es sei auch zu sehen, dass viele nicht in der Alters-

gruppe Senioren spielten, weil dort die Zahl der Qualifikationsplätze deutlich geringer sei als z. B. 

für die Herren. Von daher sähen viele Senioren in der Altersgruppe darunter größere Chancen. Ein 

Blick auf die Altersstruktur zeige, dass unter der Gruppe „Herren“ mit rund 13 000 Spielern spiel-

ten, von denen rund 8 700 über 60 Jahre alt gewesen seien und nur rund 4 300  60 Jahre oder jünger. 

Insofern spreche er sich dafür aus, die Altersgrenze bei 60 Jahren zu belassen und den Antrag 

abzulehnen. 

Der Kongress nimmt den Antrag mit Mehrheit (73 Jastimmen, 55 Gegenstimmen, 12 Stimment-

haltungen) an. 
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Antrag SpO 2 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) stellt den Antrag zur Aufhebung der Geschlechtertrennung im Be-

reich Damen/Herren für Einzel- und Mannschaftsmeisterschaften sowie im Ligaspielbetrieb - je-

doch nicht in Pokalturnieren - im Sinne des Antrags- und Begründungstextes vor. Für die Umset-

zung solle das DSkV-Präsidium zuständig sein. 

In der vorangegangenen Diskussion zu diesem Thema, u. a. auf dem Verbandstag des LV 07, der 

die Antragstellung gebilligt habe, sei die Frage aufgekommen, warum nur die beste Mannschaft 

der 1. Damenbundesliga in die dann neue 1. Bundesliga integriert werden solle. Da derzeit nicht 

sonderlich viele Damen-Vereinsmannschaften spielten, erscheine dieses Vorgehen angemessen. 

Sofern auch Spielgemeinschaften zur neuen 1. Bundesliga zugelassen werden sollten, müsste zu-

sätzlich die Sportordnung geändert werden. 

Herr Ferdinand Hermes (LV 04) berichtet, auch in seiner Funktion als LV-Damenbeauftragter 

habe er vernommen, dass einige Damenmannschaften aus der jetzigen 1. Damenbundesliga nicht 

mehr am Skatspielbetrieb teilnehmen wollten, wenn sich die Spielmöglichkeiten für Damen in der 

neuen 1. Bundesliga so stark verringern sollten. Damit sei die erhebliche Gefahr des Mitglieder-

schwunds verbunden. 

Herr Wolfgang Lindlohr (LV 03) fragt, ob sich im vorgeschlagenen neuen System die beste 

Dame „Deutsche Damenmeisterin“ nennen dürfe. Wäre dies nicht der Fall, halte er das für ausge-

sprochen kontraproduktiv, weil so die Chancen für Damen, deutsche Meisterin zu werden, durch 

den Zusammenschluss der drei Wettbewerbe mit den männlichen Spielern erheblich geringer 

würde. Deshalb lehne er den Antrag ab, wenn sich die beste Dame nicht „Deutsche Meisterin“ 

nennen dürfe. - Herr Ferdinand Hermes (LV 04) gibt zu bedenken, dass damit auch die Chancen, 

einen Preis zu gewinnen, für Damen stark zurückgehen würden. Auch das würde die Bereitschaft, 

an einem Turnier teilzunehmen, stark mindern. - Herr Tobias Scheibel (LV 07) antwortet, würde 

der Spielbetrieb entsprechend dem Antrag umgestaltet, dann würde es in der gemischten Konkur-

renz nur einen Deutschen Meister bzw. eine Deutsche Meisterin geben, aber nicht beide, also keine 

zwei Pokale. Nur das erscheine im Sinne des Wettbewerbs fair. Er, Scheibel, bezweifele erheblich, 

dass es durch die Umstrukturierung zu einem Mitgliederschwund käme; denn für die Mitglied-

schaft in den Vereinen sei die Teilnahme an den ungefähr wöchentlichen Klubabenden entschei-

dend, aber nicht wirklich die Möglichkeit, ein- oder zweimal jährlich an einem bundesweiten Wett-

bewerb teilzunehmen. An den wöchentlichen Klubabenden solle sich aber nichts ändern. Und klar 

sei auch, dass die Vereine nicht nach Geschlechtern trennten; das gebe es nur bei Meisterschaften. 

Frau Ilka Kerpa (LV 03) lehnt den Antrag ab. Sie weist auf die geringe Zahl von Damen unter 

den Skatspielenden hin. Und im Übrigen seien Damen gut, um in Herrenmannschaften auszuhel-

fen. Mit der neuen Regelung sei zu befürchten, dass die Frauenquote auf den Meisterschaften dras-

tisch sinken werde. Wahrscheinlich liege das auch an unterschiedlichen Spielniveaus; das sei wohl 

einzuräumen. Sie, Frau Kerpa, fürchte, dass nach der Umstellung nur 10 bis 15 Spielerinnen 

deutschlandweit übrigblieben. Sie appelliert nachdrücklich dafür, den Antrag abzulehnen. 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) gibt zu Reaktionen vonseiten der Spielerinnen zu bedenken, dass 

wohl niemand bestreite, dass die Damen große bis sehr große Privilegien genössen. Wenn man 

dann genau diese Gruppe frage, ob sie bereit sei, einen Teil der Privilegien aufzugeben, sei die 

Reaktion darauf wohl klar. Entscheidend sei, dass nicht die Damenwertung abgeschafft werden 

solle; vielmehr solle die Geschlechtertrennung bei den drei genannten Wettbewerben aufgehoben 

werden. Im Übrigen sollten zu dem Antrag nicht nur die Damen, sondern auch die Herren befragt 

werden. - Ein Zurufer wendet ein, seine Ehefrau genieße zu Hause Privilegien, und das sei sicher-

lich auch anderswo der Fall. 
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Damenreferentin Frau Michaela Simsek berichtet, zu dem Antrag sei eine Umfrage über die 

Damenreferentinnen und -referenten durchgeführt worden. Dabei sei deutlich geworden, dass der 

Antrag von den Damen nicht mehrheitlich unterstützt werde. Dieses Votum sollte ernstgenommen 

werden. Es hätten sich übrigens auch Herren gemeldet, die nicht mit Damen spielen wollten. 

In diesem Zusammenhang liege ihr auch daran, den Begriff „Minderheit“ - hier für Damen ge-

nutzt - kritisch zu hinterfragen; denn dieser Begriff habe den Beigeschmack von Abgrenzung von 

der übrigen Gemeinschaft z. B. durch die Sprache, die Ethnie oder die sexuelle Orientierung. In 

diesem Sinne fühle sie sich definitiv nicht als Minderheit, sondern als jemand, der zu einer kleine-

ren Gruppe im DSkV gehöre. 

Herr Thomas Gradel (LV 08) sagt, für Damen ergebe sich durch ihr Geschlecht weder ein Vor- 

noch ein Nachteil im Skatsport, was z. B. auch für den inzwischen sehr populären Dartsport gelte. 

Unter den für Meisterschaften Qualifizierten befänden sich auch dort nur wenige Frauen. Ein Blick 

auf den Schach zeige, dass Damen z. B. auf Weltmeisterschaften mit Herren spielen dürften, aber 

dass es auch separate Damenwettbewerbe gebe. Ganz anders seien athletische Sportarten zu sehen, 

z. B. Triathlon.  

Er, Gradel, könne es gut verstehen, dass die Damen unter sich spielen und auch eine Deutsche 

Meisterin ausspielen wollten. Das stehe einer Möglichkeit, zusammen mit Herren zu spielen, nicht 

entgegen. Aber es mache aus seiner Sicht keinen Sinn, die Damenwertung abzuschaffen. 

Auch Frau Michaela Brauch-Zerche (LV 09) wendet sich gegen den Antrag. Sie berichtet von 

Diskussionen mit Spielerinnen am Rande des vergangenen Spieltags der 1. Damenbundesliga, die 

einhellig gewünscht hätten, unter sich weiterspielen zu können. Die Dresdener Damenmannschaft 

habe geschlossen angekündigt, sie würden nicht weiterspielen, wenn Damen- und Herrenbundes-

liga vereint würden. 

Sicherlich wollten sich Spielerinnen auch mit Spielern messen; aber das müsse nicht z. B. bei einer 

Einzelmeisterschaft getan werden, zumal das auch zum Rosinenpickereivorwurf führen könne. Für 

die Damen sollte es weiterhin eine separate Einzelmeisterschaft geben. 

Zweiter Verbandsspielleiter Jörg Dannemann meint, was die Einzelmeisterschaften angehe, sei 

er offen. Zum Ligaspielbetrieb wolle er einige Daten zu dem Thema liefern. Im Herrenligaspielbe-

trieb - eigentlich ein gemischter Spielbetrieb - seien 1 013 Mannschaften gemeldet. Dort seien 433 

Damen gestartet. Im Damenligaspielbetrieb seien 25 Mannschaften mit 117 Damen gemeldet. Vier 

Fünftel der Damen hätten sich also entschieden, am Herrenligaspielbetrieb teilzunehmen. 

Herr Wolfgang Wiechert (LV 04) betont, 14 % der Mitglieder in den oft kleinen Skatvereinen 

seien weiblich; das dürfe nicht unterschätzt werden. Gleichwohl sei die Bildung von reinen Da-

menmannschaften schwieriger als der Aufbau von gemischten Mannschaften, also Herrenmann-

schaften, in denen Damen mitspielten. Vor diesem Hintergrund hätten sich im Damenbereich so 

viele Spielgemeinschaften gebildet. 

Bei einer Einzelmeisterschaft nur noch einen deutschen Meister bzw. eine deutsche Meisterin aus-

zuspielen, sollte im Vergleich mit den deutschen Meisterschaften des Internationalen Skatverbands 

gesehen werden. Dort spielten alle Gruppen zusammen, aber es werde in jedem Fall ein deutscher 

Herrensieger, eine deutsche Damensiegerin, ein Juniorensieger usw. ausgespielt. 

Herr Klaus Schulz (LV 01) schließt sich den Ausführungen von Herrn Wiechert an und unter-

streicht, dass in vielen Vereinen nur ein oder zwei Spielerinnen aktiv seien. Wenn diese erfolgreich 

in einer gemischten Mannschaft spielten, dürfte die Anforderung, diese Spielerinnen aus der Mann-

schaft herauszulösen und an eine Spielgemeinschaft abzugeben, sehr gering sein. Insofern könne 

man aus den Daten, die der Zweite Verbandsspielleiter genannt habe, nicht ableiten, dass die Spie-

lerinnen lieber im Herren- als im Damenbereich spielten. 
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Sicherlich sei es richtig, dass in den Vereinen nicht nach Damen und Herren differenziert werde. 

Das sollte allerdings nicht als Argument für eine Aufhebung der Trennung von Damen und Herren 

im Spielbetrieb herangezogen werden, weil das Vereinsleben in gewisser Weise wie eine Familie 

betrachtet werde. Gleichwohl wollten sich die Damen nicht unbedingt auf Meisterschaften - also 

gleichsam außerhalb der Familie - dem Risiko aussetzen, von männlichen vorurteilsbeladenen 

Kommentaren belästigt zu werden. Sprüche wie „Das ist nur ’ne Frau und kann nicht Skat spielen!“ 

seien leider selbst im Jahr 2022 immer noch zu hören. 

Sicherlich gebe es auch einzelne Damen, die nicht nur mit anderen Damen spielen wollten. 

Solange die Sportordnung die geschlechtergetrennten Wettbewerbe vorsehe, seien die Wettbe-

werbe entsprechend durchzuführen. 

Im LV 01 lehne die Mehrheit der Damen diesen Antrag ab, wie ihm, Schulz, die Damenreferentin 

im LV 01 - die im Übrigen zu der kleineren Gruppe der Damen gehöre, die den Antrag unter-

stütze - berichtet habe. Abschließend bittet Herr Schulz den Kongress, den Antrag abzulehnen. 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius fasst zusammen, nach seinem Eindruck von der Diskus-

sion werde dieser Antrag heute wohl abgelehnt werden. Gleichwohl bedürfe das Thema einer 

gründlichen Analyse, die nicht vorliege. In der Herrenbundesliga dürften Damen mitspielen, wäh-

rend Herren nicht in der Damenbundesliga mitspielen dürften. Eigentlich sei es eine Farce, wenn 

für nur 25 Damenmannschaften eine 1. und eine 2. Damenbundesliga ausgetragen werde. Im Her-

renmannschaftswettbewerb dürften bis zu vier Damen je Mannschaft mitspielen. Zu hinterfragen 

sei auch, ob die bislang „Herrenwettbewerb“ genannten Wettbewerbe weiterhin so genannt werden 

sollten, wenn dort auch die Damen spielen dürften. Man dürfe bei der Organisation des Spielbe-

triebs die Augen nicht davor verschließen, dass es erheblich weniger Spielerinnen als Spieler gebe. 

An diesen Stellen werde deutlich, dass andere Möglichkeiten geschaffen werden sollten, aber diese 

Diskussion benötige ihre Zeit. Für diese Diskussion sollten sich alle öffnen; denn in den Wettbe-

werben müsse eine echte sportliche Konkurrenz bestehen, die in der 1. Damenbundesliga leider 

nicht gegeben sei. Ein „Weiter so!“ komme nach seiner Auffassung nicht infrage. 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker schließt die Aussprache und gibt abschließend noch 

Gelegenheit, einmal für und einmal gegen den Antrag zu argumentieren. 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) führt aus, sein LV habe mit der Antragstellung auch beabsichtigt, 

die Diskussion anzuregen; dieses Ziel sei erreicht, wie den Worten des Präsidenten zu entnehmen 

sei. Diese Diskussion sollte sich auch davon leiten lassen, dass der Skat und seine Vereine in der 

Gesellschaft ein gutes Image benötigten. Wenn dies verlorengehe, werde es ausgesprochen schwie-

rig, neue Mitglieder und Sponsoren zu gewinnen. Und eine Trennung nach Geschlechtern sei in 

der heutigen Zeit nicht mehr zu rechtfertigen. Es sei diskriminierend, dass eine Spielerin nie Deut-

scher Einzelmeister - der wohl wertvollste Titel im Skatbereich; mit höherem Ansehen als der Titel 

Deutsche Einzelmeisterin verbunden - werden könne. 

Frau Monika Helmer habe die Deutsche Online-Einzelmeisterschaft in einem gemischten Wettbe-

werb gewonnen. Sie beweise, dass sich Spielerinnen in gemischten Wettbewerben durchaus durch-

setzen könnten. Das Argument, dass Spielerinnen zukünftig nicht an Wettbewerben ohne Ge-

schlechtertrennung teilnähmen, weil sie keine Chance sähen, Titel zu gewinnen, erscheine nicht 

haltbar. 

Klar sei, dass sich der DSkV in diesem Bereich weiterentwickeln müsse. Von daher bitte er, Schei-

bel, um Zustimmung. Dabei könne gerne über die drei genannten Wettbewerbe einzeln abgestimmt 

werden. Auch für die konkrete Umsetzung könne man sich Zeit lassen, zumal bestehende Verträge 

ohnehin noch erfüllt werden müssten. Es gehe nun also um ein Votum für ein zukunftsfähiges 

Image des DSkV. 
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Frau Ursula Groh (Damenreferentin im LV 07) berichtet, die meisten Damen im LV 07 plä-

dierten für eine Beibehaltung des gegenwärtigen Systems. Von daher spreche sie sich gegen den 

Antrag aus. 

Zu diesem Antrag liege auch ein Schreiben der Damenbundesliga vor, in dem es heißt: Wir, die 

Damen der 1. Bundesliga, fordern Sie auf, den umseitigen Antrag abzulehnen. Viele Damenmann-

schaften würden sich auflösen, und die meisten Damen werden leider ganz aufhören zu spielen. 

Wir empfinden das als Rückschritt. Ihr würdet uns zwei außerordentlich angenehme Wochenenden 

streichen. Viele Damen genießen die Auszeit von Familie und Beruf und freuen sich auf Spiel, 

Spaß und Spannung. Gerecht wäre die vorgesehene Lösung sicher nicht, wenn man das Argument 

der Gleichberechtigung anführt. - Zitatende. 

Würde die Dameneinzelmeisterschaft abgeschafft, sei zu befürchten, dass viele Spielerinnen nicht 

anträten, weil sie sich nicht Konkurrenz zu den Herren qualifizieren wollten. Ein Dameneinzel-

wettbewerb sollte also erhalten bleiben. 

Die Gleichberechtigung sei auf intellektueller Ebene sicherlich gegeben, aber dennoch seien Da-

men und Herren nicht gleich stark auf allen Ebenen des DSkV vertreten, nämlich ungefähr 15 % 

Damen und 85 % Herren - mehr oder minder auch hier auf dem Kongress. 

Die beschriebenen Probleme sehe auch sie, Frau Groh. Damenmannschaftsmeisterschaften gerie-

ten zu einem immer größeren Grad zur Farce, weil sich nicht genügend Spielerinnen zur Mann-

schaftsbildung fänden; und die Bildung von Spielgemeinschaften sei schwierig. Insofern müssten 

sicherlich neue Wege im Mannschaftsbereich beschritten werden. 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker lässt zunächst darüber abstimmen, ob über die drei 

im Antrag genannten Wettbewerbe separat abgestimmt werden soll. - Der Kongress lehnt diesen 

Verfahrensantrag mit großer Mehrheit (21 Jastimmen, 112 Gegenstimmen, 7 Stimmenthaltungen) 

ab. Anschließend lehnt der Kongress den Antrag mit großer Mehrheit (16 Jastimmen, 116 Ge-

genstimmen, 8 Stimmenthaltungen) ab. 

Anschließend unterbricht der Kongress seine Sitzung von 18.58 Uhr bis 9.02 Uhr am Folgetag. 

 

Anträge SpO 3, SpO 4 und SpO 6 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker schlägt vor, die drei inhaltlich ähnlich ausgerichte-

ten Anträge gemeinsam zu behandeln. Da der Antrag SpO 4 inhaltlich am weitesten gehe, biete es 

sich an, zunächst über diesen Antrag zu beraten und anschließend im Lichte des Beratungsergeb-

nisses zu entscheiden, wie mit den beiden anderen zu verfahren sei. - Der Kongress billigt diesen 

Vorschlag. 

Frau Angelika Endt (LV 09) und Frau Michaela Brauch-Zerche (LV 09) stellen den Antrag 

SpO 4 vor und erläutern, gerade vor dem Hintergrund der zurückgehenden Zahl von Spielern und 

den damit verbundenen Problemen, Mannschaften zu melden, sollte es DSkV-Mitgliedern, die 

mehreren Vereinen angehörten, ermöglicht werden, sich innerhalb eines Jahres für unterschiedli-

che Turniere für unterschiedliche Vereine zu melden. Damit könne auch mehr Flexibilität herge-

stellt werden, wenn Spielerinnen oder Spieler zu einzelnen Terminen verhindert seien. 

In vorgelagerten Diskussionen über den Antrag sei befürchtet worden, dass es durch die vorge-

schlagene Neuregelung möglich werde, dass Mitglieder in verschiedenen VG oder LV gleichzeitig 

starteten, um ihre Chancen auf eine Qualifikation für Meisterschaften zu erhöhen. Gerade auch 

durch die neuen digitalen Spielerpässe könne dies verhindert werden. 
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Herr Torsten Huse (LV 04) und Herr Wolfgang Wiechert (LV 04) räumen ein, dass mit der 

vorgeschlagenen neuen Flexibilität Unsicherheiten bei der Mannschaftsaufstellung gemindert wer-

den könnten. Allerdings befürchteten sie, dass mit der neuen Regelung dem Vereinshopping gerade 

zwischen benachbarten LV Tür und Tor geöffnet werde. Insofern sollte die vorgeschlagene Flexi-

bilität nur innerhalb eines LV gelten. Sie beantragen eine entsprechende Änderung. 

Erste Verbandsspielleiterin Frau Marion Schindhelm unterstützt den Antrag, beantragt aber, 

den letzten Satz „Zur Kontrolle sind die Teilnehmer- und Ergebnislisten ab VG-Ebene an den 

Spielleiter des DSkV zu übermitteln.“ zu streichen; denn die Kontrolle könne zukünftig komplett 

über den digitalen Spielerpass durchgeführt werden. Insofern könne bei aller Flexibilität sicherge-

stellt werden, dass ein Spieler nur für einen Verein und in nur einer Kategorie antrete. 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker gibt zu bedenken, dass über die Änderung der Spie-

lerpassordnung noch nicht beraten und entschieden worden sei. Insofern biete es sich an, den letz-

ten Satz zu streichen, wenn die geänderte Spielerpassordnung angenommen worden sei. 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) unterstützt den Antrag SpO 4 vollumfänglich und verweist auf den 

weitgehend inhaltsgleichen Antrag SpO 3 seines LV. 

Herr Klaus Schulz (LV 01) wendet sich gegen die Argumentation von Herrn Huse und Herrn 

Wiechert und verweist auf Wettbewerbe, bei denen bereits jetzt die Mitgliedschaft in einem ande-

ren Verein zur Teilnahme berechtige, nämlich Städtepokal, Tandemmeisterschaft und Funktionärs-

turnier. Trotzdem sei es nach seiner Kenntnis nicht zu dem befürchteten Vereinshopping gekom-

men. - Manche Kongressteilnehmer widersprechen spontan. - Seiner, Schulz‘, Ansicht handele 

es sich dabei nur um eine kleine Minderheit der Mitglieder, der man nicht zu viel Gewicht einräu-

men sollte. Zukünftig - das sei eines der am Vortag vorgestellten AG-Ergebnisse - sollte die 

Spieleinteilung nicht mehr nach Verbandsstrukturen, sondern nach geografischen Kriterien ausge-

richtet werden. Bei einer Begrenzung der Flexibilität auf einen LV werde Mitgliedern von Verei-

nen, die nahe an einer LV-Grenze beheimatet seien, die Möglichkeit genommen, in einem nahe 

gelegenen Verein jenseits der LV-Grenze mitzuspielen. Von daher sollte der Antrag in seiner vor-

liegenden Fassung angenommen werden. 

Frau Ilka Kerpa (LV 03) verweist auf den Mitgliederschwund und die größer werdenden Prob-

leme, Mannschaften zu bilden. Diesem Problem sollte innerhalb des LV abgeholfen werden, wie 

bereits Herr Huse und Herr Wiechert vorgeschlagen hätten. Bei noch größerer Flexibilität werde 

die Gefahr zu groß, dass sich die besten Spielerinnen und Spieler im noch stärkeren Maße als heute 

deutschlandweit zusammenfänden und Mannschaften bildeten. 

Herr Thomas Gradel (LV 08) argumentiert, dass zurzeit Spielerinnen und Spieler, die Mitglied 

in mehreren Vereinen seien, zu jedem Jahresanfang in einen Gewissenskonflikt gerieten, weil sie 

sich für einen Verein für DEM, DMM und Ligaspielbetrieb entscheiden müssten. Kleine Vereine 

könnten aber keine Mannschaften bilden und hätten zu wenige Ligaspieler. Damit ergebe sich für 

kleine Vereine fast automatisch ein Nachteil. Deshalb unterstütze er, Gradel, den Antrag, damit ein 

Spieler über verschiedene Vereine an den verschiedenen Meisterschaften teilnehmen könne. 

Gegen den Antrag sei in vorangegangenen Diskussionen vorgebracht worden, dass diese neue Fle-

xibilität das „Söldnertum“ befördere. Bekanntlich agierten manche Spielerinnen und Spieler schon 

jetzt so, ohne dass er, Gradel, diesem Phänomen allzu viel Gewicht beimesse. Die Vorteile, die 

sich mit der Flexibilität durch die Annahme des Antrags - ohne Begrenzung auf LV - ergäben, 

seien erheblich größer als die Risiken. - Herr Wolfram Bommersheim (LV 14) schließt sich sei-

nem Vorredner an. 

Herr Björn Hacker (LV 02) sagt, sein Verein - ein vergleichsweise mitgliederstarker Hamburger 

Traditionsverein - sei immer bemüht gewesen, Mannschaften nur aus Mitgliedern des eigenen Ver-
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eins zu bilden, um das Gefühl der Vereinszugehörigkeit zu stärken. Aus Spielen in der ISPA-Sek-

tion wisse er, dass dort wegen der weiten Wahlmöglichkeiten, für welchem Verein man antrete, 

kaum noch eine Identifikation der Spieler mit dem Verein gegeben sei. Eine Annahme des Antrags 

würde dazu führen, dass ein Spieler, der z. B. im Ligaspielbetrieb recht weit oben mitspielen wolle, 

ohne allzu große Anstrengung durch die Wahl des richtigen Vereins in eine andere Mannschaft 

aufgenommen werden könne, nur weil dort ein Spieler fehle. Er, Hacker, sehe die große Gefahr, 

dass die Identifikation mit der Gemeinschaft, die der Verein bilde, verlorengehe. 

Die Nöte der kleinen Vereine könne er durchaus nachvollziehen. Aber die Gefahr des Verlusts 

traditioneller vereinsbezogener Werte wiege für ihn stärker. Denn schon jetzt machten es Mann-

schaften mit spielstarken Mitgliedern aus verschiedenen Vereinen - Stichwort „Söldnertum“ - den 

vereinsreinen Mannschaften schwer, in die 1. Bundesliga aufzusteigen. Das erzeuge in den ver-

einsreinen Mannschaften durchaus Frustration. Das bei der ISPA bereits vorhandene „Söldnertum“ 

dürfe nicht auf den DSkV übertragen werden. 

Vor diesem Hintergrund lehne er den Antrag in seiner ursprünglichen Fassung ab, würde ihm aber 

bei einer Begrenzung auf VG- oder LV-Ebene zustimmen. 

Herr Thomas Gradel (LV 08) weist diese Argumentation zurück und betont, eine Identifikation 

mit einem Verein ergebe sich durch eine entsprechende Vorstandstätigkeit, durch die im Verein 

herrschende Atmosphäre, durch die örtlichen Gegebenheiten, durch die wöchentliche erlebte Ge-

meinschaft sowie den dortigen Spielbetrieb. Sicherlich gehe die Identifikation nicht verloren, weil 

jemand für ein oder zwei weitere Vereine in weiteren Wettbewerben spiele. 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) lehnt eine Begrenzung der Flexibilität auf VG- oder LV-Ebene ab 

und verweist darauf, dass viele LV-Grenzen rein künstlich seien. So entspreche die Grenze zwi-

schen den LV Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz nicht der Landesgrenze. Eine Begrenzung 

der Flexibilität auf die LV-Ebene würde im Zweifelsfall dazu führen, dass ein Spieler in einem 

linksrheinischen Verein nicht in einem anderen Verein in Rheinland-Pfalz, sondern nur in einem 

rechtsrheinischen Verein spielten dürfte. Mitglieder in LV-grenznahen Vereinen sollten aber nicht 

benachteiligt werden. 

Richtig sei, dass es das „Söldnertum“ bereits gebe; es konzentriere sich aber auf die 1. Bundesliga. 

Bereits die 2. Bundesliga werde dezentral ausgetragen. Von daher meine er, Scheibel, dass die 

Gefahr einer nennenswerten Ausweitung des „Söldnertums“ auf weitere Bereiche gering ist, wenn 

die Flexibilität so hergestellt würde, wie sie der Antrag vorsehe. 

Herr Wolfgang Wehr (LV 08) warnt davor, in dieser Debatte verschiedene Aspekte zu vermi-

schen. Er sei davon überzeugt, dass sich die Mitglieder mit ihren Vereinen identifizierten. Zur 

Stärkung dieser Identifikation biete der DSkV genügend Meisterschaften an. Darüber hinaus soll-

ten Spielerinnen und Spieler, die eine gewisse Spielstärke erreicht hätten und in einer Mannschaft 

in der 1. Bundesliga spielten, die Möglichkeit erhalten, sich die Teilnahme in der 1. Bundesliga zu 

erhalten, indem starke Spieler anderer Vereine angeworben würden; das sollte nicht als „Söldner-

tum“ abgetan werden. Dieser Begriff scheine ihm, Wehr, zu negativ gewählt zu sein. Jedem Verein 

sei unbenommen, nach Verstärkung für die eigene Mannschaft zu suchen. Das führe nicht dazu, 

dass dem Mitglied seine Identifikation mit einem Verein genommen werde, sondern damit werde 

die Möglichkeit geboten, an drei Spieltagen je Jahr in der höchsten Spielklasse des DSkV mitzu-

spielen. - Der Antrag sollte in seiner vorliegenden Fassung angenommen werden. 

Herr Dietmar Seifert (LV 09) schließt sich seinem Vorredner an und kritisiert die Abwertung des 

Spielerverhaltens als „Söldnertum“. Es gehe um einen Zusammenschluss von sehr guten Spiele-

rinnen und/oder Spielern, die sich selbst finanzierten. Auch wenn der Verein eine gewisse Unter-

stützung gebe, so würden die hier als „Söldner“ bezeichneten Spieler nicht „eingekauft“. 



- 54 - 

 

 

Herr Torsten Huse (LV 04) gibt zu bedenken, dass ganz überwiegend über die Bundesliga disku-

tiert werde. Der Antrag ziele aber darauf ab, dass Vereine Mannschaften in den unteren Klassen 

auffüllen könnten. Insofern wäre eine Begrenzung auf die LV-Ebene sogar hilfreich. Er plädiert 

nochmals dafür, den Antrag in geänderter Fassung mit LV-Bezug anzunehmen. 

Herr René Drexler (LV 01) unterstreicht, dass das heutige Berufsleben immer mehr räumliche 

Mobilität erfordere. Er sei seinem Heimatverein in Berlin sehr verbunden - und wäre es auch noch, 

wenn er aus beruflichen Gründen z. B. nach Stuttgart umziehen müsste, wo er sicherlich auch in 

einem Verein Skat spielen würde. Gleichwohl wäre es zeitlich schwierig, für jeden Spieltag nach 

Berlin zu fahren. Mit der Flexibilität, die er Antrag vorsehe, wäre es möglich, dass er für seinen 

Berliner Verein im Mannschaftswettbewerb und für seinen neuen Verein im Einzelmeisterschafts-

wettbewerb starte. Insofern wende er, Drexler, sich gegen eine Beschränkung auf die LV-Ebene. 

Schon jetzt würden starke Spieler in Mannschaften anderer Vereine gerade in der 1. Bundesliga 

mitspielen. Daran würde sich durch die Annahme des Antrags nichts ändern. Manche meinten, dass 

dadurch die Abwerbung leichter werde - aber das sei doch schon jetzt der Fall. 

Herr Peter Tripmaker (LV 04) - er hat die Versammlungsleitung für die Dauer seines Redebei-

trags an Beisitzerin Frau Hannelore Haase übertragen - weist darauf hin, dass Ausnahmefälle, wie 

sie sein Vorredner beschrieben habe, schon jetzt über Ausnahmegenehmigungen im beschriebenen 

Sinne hätten geregelt werden können. 

Würde der vorliegende Antrag angenommen, so sehe er, Tripmaker, die Gefahr, dass in die Auto-

nomie der VG eingegriffen würde; denn heute seien nur die LV als DSkV-Mitglieder vertreten. An 

der Stelle sehe er rechtliche Risiken. Beispielsweise habe der LV 04 in seiner Satzung eine Grenz-

schutzregelung im Interesse seiner VG. Würde der vorliegende Antrag angenommen, müsste vor 

seiner Umsetzung die Satzung des LV 04 geändert werden. 

Er persönlich plädiere für eine Flexibilität auf LV-Ebene. Wenn sich noch nicht einmal im eigenen 

LV eine Möglichkeit zum Spielen finde, dann sollte man das wohl akzeptieren und aufgeben. Es 

sollten im Interesse Weniger nicht alle Grenzen fallen. - Er wendet sich im Übrigen gegen die 

Verwendung des Begriffs „Söldnertums“. 

Herr Joachim Maurischat (LV 01) beantragt den Schluss der Debatte. - Der Kongress nimmt 

den Antrag mit großer Mehrheit an. - Damit, erläutert Versammlungsleiter Herr Peter Tripma-

ker, werde jeweils einem Kongressteilnehmer noch Gelegenheit gegeben, für bzw. gegen den An-

trag zu argumentieren. 

Zweiter Verbandsspielleiter Herr Jörg Dannemann erklärt, er unterstütze den Antrag in der 

vorliegenden Fassung, also ohne Einschränkung auf LV-Ebene. Mit einer Begrenzung auf die LV-

Ebene würde in aktuell geltende Regelungen z. B. zur Tandemmeisterschaft eingegriffen.  

Herr Tobias Scheibel (LV 07) widerspricht der Aussage von Herrn Tripmaker, durch die An-

nahme des Antrags müssten VG- oder LV-Satzungen geändert werden. Mit dem Antrag werde 

auch nicht in Gebietsrechte eingegriffen. Denn die Spielerinnen und Spieler müssten nach wie vor 

Mitglied in einem Verein in dem jeweiligen LV bzw. in der jeweiligen VG sein. Es seien also keine 

Satzungsänderungen auf VG-Ebene notwendig. - Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker 

(LV 04) erläutert im Sinne einer Aufklärung, er habe in seinem Redebeitrag als Kongressmitglied 

nur darauf hingewiesen, dass der LV 04 gegebenenfalls seine Satzung ändern müsse, weil darin ein 

Gebietsschutz für seine VG vorgesehen sei. 

Herr Wolfgang Wiechert (LV 04) geht auf die Bedenken von Herrn Dannemann ein und erläutert, 

der Antrag beziehe sich nur auf DEM, DMM und Ligaspielbetrieb, nicht aber auf die Tandemmeis-

terschaft. 
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Wenn ein Spieler beispielsweise in Hamburg wohne und für einen Münchener Verein in der Liga 

spiele, dann stehe es ihm auch frei, dort auch die Einzel- und die Mannschaftsmeisterschaft zu 

spielen. Würde der Antrag angenommen, würden diesem Spieler keine neuen Spielmöglichkeiten, 

was die Meisterschaften angehe, eingeräumt, sondern nur die Möglichkeit, am Wohnort zu spielen. 

Der Antrag ziele aber darauf ab, dass sich kleine Vereine gegenseitig helfen. Dafür sei die vorge-

schlagene Änderung der Spielordnung nicht erforderlich; denn dies lasse sich sicherlich mithilfe 

von Nachbarvereinen innerhalb der VG, wohl sicherlich aber innerhalb des LV erreichen. Und 

wenn das nicht möglich sein sollte, wäre es sehr bedenklich. 

Im Antrag heiße es übrigens sinngemäßt, dass ein Spieler eine Einzelmeisterschaft für einen Verein 

spiele. Das bezweifele er, Wiechert; denn eine Einzelmeisterschaft spiele man für sich allein. Nur 

im Mannschafts- und im Ligawettbewerb spiele man für einen Verein. 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker lässt zunächst über den Antrag SpO 4 in seiner ur-

sprünglichen Fassung abstimmen, weil dieser eine weitergehende Öffnung vorsehe als der Antrag 

in seiner geänderten Fassung mit Bezug auf die LV-Ebene. - Der Kongress nimmt den Antrag in 

seiner ursprünglichen Fassung mit deutlicher Mehrheit (94 Jastimmen, 40 Neinstimmen, 4 Stimm-

enthaltungen) an. 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) und Herr Klaus Schulz (LV 01) erklären, den Antrag SpO 3 bzw. 

den Antrag SpO 6 zurückzuziehen. 

 

Antrag SpO 5 

Herr Klaus Barr (LV 03) führt zum Antrag zur Einführung einer Quotierung zur Bestimmung der 

Zahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Meisterschaften im Sinne der Antragsbegründung 

aus. Statt der bisherigen Mitgliederzahl sollte die Zahl der Teilnehmenden an einem Wettbewerb 

im Vorjahr sein. Durch diesen Vorjahresbezug werde Planungssicherheit hergestellt. 30 % dieser 

Zahl sollten für die Meisterschaften vorgesehen werden. 

Zweiter Verbandsspielleiter Jörg Dannemann gibt einleitend zu bedenken, dass der Kongress 

als DSkV-Organ wahrscheinlich keine Quotierungsregeln für VG und LV beschließen könne. 

Sodann präsentiert er als Diskussionsgrundlage für eine solche Quotierung Daten aus einer Analyse 

der Meisterschaften des DSkV.  

Auf der ersten Grafik würden 

jeweils die Zahlen der Teilneh-

mer an Einzel- und Mann-

schaftsmeisterschaften auf der 

untersten Ebene des Jahres 

2019 mit den Zahlen der jewei-

ligen Startplätze gegenüberge-

stellt. 
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Sodann stellt der Zweite Verbandsspielleiter eine beschlussreife Umsetzung des im Antrag formu-

lierten Ziels vor. Dabei könne der Kongress nur über eine Quotierung für den Übergang vom LV 

zur jeweiligen Deutschen Meisterschaft beschließen. 

 

Bei den hier angesetzten Pro-

zentwerten handele es sich nur 

um ein Rechenbeispiel, auf 

dessen Grundlage auf der 

nächsten Grafik weitergerech-

net werde. 

Der Spielmodus der LV und 

VG könne unverändert blei-

ben; das könne auch finanzie-

rungsrelevant sein. 

Zielführend wäre es, wenn 

auch die LV zu einer teilneh-

merzahlbasierten Quotierung 

kämen. 

 

Damit sollte der Antrag dahin gehend abgeändert werden, dass festgelegt werde, welcher Anteil 

der Starter in einem LV an der Deutschen Meisterschaft teilnehmen dürften. 
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Am Vortag sei u. a. über die Größe des Seniorenwettbewerbs diskutiert worden. Bei Anwendung 

einer teilnehmerzahlbasierten Quotierung werde sich diese Diskussion erübrigen. 

Herr Hans Knobbe (LV 04) verweist auf die Probleme, geeignete Spiellokale für Meisterschaften 

zu finden. Für die Planungen sei eigentlich ein mehrjähriger Vorlauf erforderlich. Mit der Quotie-

rung komme es unter Umständen zu einer deutlichen Absenkung der Teilnehmerzahlen, was für 

den Saalwirt einen verringerten Umsatz und für den Veranstalter auch weniger Einnahmen bedeute. 

Mit dem Rückgang der Teilnehmerzahlen sei außerdem absehbar, dass die Saalmiete wegen des 

zurückgehenden Umsatzes aus dem Getränke- und Speisenverkauf ansteige. Der Antrag sollte ab-

gelehnt werden. 

Erste Verbandsspielleiterin Frau Marion Schindhelm betont, mit dem Verfahren, dass Herr 

Dannemann vorgestellt habe, werde nicht auf die Durchführung der Meisterschaften auf der VG- 

und LV-Ebene eingegriffen; denn es handele sich bei dem von ihm vorgeschlagenen - modifizier-

ten - Vorschlag nur um eine Regelung zum Übergang von LV- auf DSkV-Ebene. Insofern trage 

die von Herrn Knobbe vorgetragene Kritik nicht. 

Frau Maria Evers (LV 02) plädiert dafür, vor einem solchen Beschluss abzuwarten, inwieweit 

sich die Teilnehmerzahlen nach den coronabedingten Einschränkungen und Rückgängen erholten. 

Herr Michael Ruhkamp (LV 14) betont die Bedeutung des Sportlichen und spricht sich grund-

sätzlich für die Annahme des Antrags aus; allerdings müsse die beschriebene Problematik der VG- 

und LV-Ebene berücksichtigt werden. 

Herr Christian Bode (LV 06) meint, im Grundsatz befürworte er den Antrag; denn bei den Meis-

terschaften sollte von den mitgliederbasierten Quoten abgegangen werden - hin zu teilnehmerba-

sierten Quoten. Im Detail müsse das noch geregelt werden, wobei auch die Finanzierbarkeit auf 

der unteren Ebene berücksichtigt werden müsse. In einer ganzen Reihe von VG gebe es nach dem 

bisherigen System mehr Startplätze als Teilnehmer, sodass sich dort ein Finanzierungsproblem er-

gebe. 

Frau Hannelore Haase (LV 08) fragt unter Bezugnahme auf die Präsentationsgrafiken, welches 

Bezugsjahr für die Berechnung für ein Wettbewerbsjahr herangezogen werden solle. - Die Quote, 

z. B. 30 %, werde vom LV festgelegt, erläutert Zweiter Verbandsspielleiter Jörg Dannemann. 

Da die Zahl der Starter auf der VG-Ebene und die Zahl der Sonderstartplätze sehr schnell ermittel-

bar sei, könne jeweils mit den aktuellen Zahlen gerechnet werden. 

Was die Planbarkeit und die Buchung von Veranstaltungsorten angehe, so hätten die Erfahrungen 

mit der Deutschen Tandemmeisterschaft vor der Pandemie gezeigt, dass sich wohl keine gravie-

renden Veränderungen ergäben. 

Herr Wolfgang Wiechert (LV 04) verweist auf den coronabedingten Rückgang der Spielerzahl, 

z. B. in seiner VG bei den Herren von rund 100 auf gut 60. Hier sei eine Normalisierung zu erwar-

ten, weshalb das Jahr 2022 nicht als Basis für die Diskussion herangezogen werden sollte. 

Sicherlich gebe es VG, denen mehr Startplätze als Starter zur Verfügung stünden, aber dieses eher 

seltene Problem werde sich wahrscheinlich mit einer Veränderung der Struktur auf der VG-Ebene 

auflösen. 

Spielstätten müssten langfristig organisiert werden. Der LV 04 - sicherlich ein großer LV - habe 

für die Einzelmeisterschaft 2024 schon jetzt die Spielstätte gebucht. Dort sei langfristige Planung 

und Organisation erforderlich; sicherlich ergebe sich in kleinen LV und VG eine andere Situation. 

An der Stelle müsse man also differenzieren. 

Herr Christian Görlitz (LV 03) rief dazu auf, zu einem Modus zu kommen, der die VG finanziell 

nicht überfordere. Mit einer teilnehmerzahlbezogenen Quotierung wäre das möglich, sagt er und 

verweist auf die Erfahrungen mit der Deutschen Tandemmeisterschaft. 
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Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker schließt die Rednerliste. 

Schatzmeister Herr Andreas Schierz erinnert daran, dass der DSkV für die Einzelmeisterschaft 

2022 im Endeffekt fast 33 000 Euro „draufgelegt“ habe. Abschließend plädiert er für die Annahme 

des Antrags in der von Herrn Dannemann vorgestellten Fassung; denn man müsse weg von einer 

auf die Mitgliederzahl bezogenen Zahl der Startplätze, da der Anteil der Starter an den Mitgliedern 

nicht überall gleich hoch sei. Entscheidend sei, dass keiner VG und keinem LV durch die Umset-

zung dieses Konzepts etwas weggenommen werde. 

Herr Thomas Gradel (LV 08) wirft die Frage auf, warum die Qualifikation zur Deutschen Ein-

zelmeisterschaft nicht analog zur Deutschen Tandemmeisterschaft durchgeführt werde; mit diesem 

Verfahren habe man gute Erfahrungen gesammelt: VG-Ebene 50 %, LV-Ebene 30 %. Dieser ein-

fache Ansatz sei gut vermittelbar. - Dann ergäben sich hohe Teilnehmerzahlen, warnt Herr Hans 

Knobbe (LV 04), für die man kaum Spielstätten finde. 

Was die Finanzierbarkeit angehe, so sei zu beachten, dass die Startgelder wohl in allen VG und LV 

unterschiedlich hoch seien. Die VG 49 nehme 25 Euro Startgeld für die Einzelmeisterschaft, was 

die Kosten für zwei Mittagessen umfasse. An den LV seien 12,80 Euro je Spieler weiterzugeben; 

dieser Betrag werde aus den Verlustgeldern getragen. In anderen VG werde ein Startgeld von 

40 Euro erhoben. Aus wiederum anderen LV sei zu hören, dass von einer VG 30 oder 40 Euro für 

jeden gemeldeten Spieler bezahlt werden müssten. Es sei also von gänzlich unterschiedlichen Be-

dingungen von VG zu VG bzw. von LV zu LV auszugehen. 

Herr Michael Ruhkamp (LV 14) greift den Gedanken von Herrn Wiechert auf, durch den Zu-

sammenschluss von kleinen VG werde sich das Problem, dass vereinzelt mehr Startplätze als Star-

ter vorhanden seien, auflösen. Im LV 14 sei die Zahl der VG bereits vermindert worden. 

Bei der diesjährigen Mannschaftsmeisterschaft im LV 14 hätten sich von zwölf Startern elf quali-

fiziert; der zwölfte Starter sei sogar nachgerückt. Insofern sollte dem Antrag gefolgt werden. Er 

sollte aber nicht in der Form umgesetzt werden, die für die Deutsche Tandemmeisterschaft gewählt 

worden sei. Vielmehr sollten die Gelder in den VG und LV verbleiben; nur die Beträge für die 

Qualifikanten sollten abgeführt werden. In diesem Jahr hätten die Startgelder komplett durchge-

reicht werden müssen, was auf die Dauer die VG finanziell überfordere. 

Vor diesem Hintergrund spreche er sich für die vorgeschlagene teilnehmerzahlbezogene Quotie-

rung aus, auch aus sportlichen Gründen. Die Erfahrung zeige zudem, dass manche VG ihre Mit-

gliederzahl durch die Berücksichtigung von Romméspielern usw. aufblähten, auch um Delegier-

tenplätze im LV zu sichern. 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius unterstreicht, dass nicht das Ziel bestehe, die Finanzie-

rung analog der Deutschen Tandemmeisterschaft aufzubauen. Mit der Annahme des Antrags in der 

Weise, wie der Zweite Verbandsspielleiter sie vorgestellt habe, ändere sich für die VG und LV 

nichts; denn die Gelder verblieben dort. In die Autonomie der VG und LV werde nicht eingegriffen. 

Auch im neuen Modus gehe es nur darum, nur die Startgelder von den Qualifizierten nach oben 

abzuführen. Das sei im Tandemwettbewerb anders, dort würden die kompletten Startgelder an den 

DSkV abgeführt. 

Letztlich gehe es nur darum, die Quotierung in Abhängigkeit der Teilnehmerzahl in jeder VG bzw. 

jedem LV vorzubereiten. Mit den Listenführungen sei man sofort nach dem Abschluss der Meis-

terschaften auf der untersten Ebene in der Lage, die Teilnehmerzahlen bereitzustellen. 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker ruft nach dem Schluss der Rednerliste noch jeweils 

einen Redner für und gegen den Antrag auf. 
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Herr Friedhelm Beckers (LV 05) erinnert daran, dass die AG 2 herausgearbeitet habe, dass die 

Teilnehmerzahlen an der Endrunde der Deutschen Einzel- und Mannschaftsmeisterschaften im In-

teresse einer besseren Finanzierbarkeit abgesenkt werden sollten. Allerdings sei es für die Hallen-

planung wichtig, die Teilnehmerzahlen rechtzeitig zu kennen. Definierte Zielgrößen könnten aber 

nur über die Quotierungsverfahren, die die Präsidiumsmitglieder hier vorgestellt hätten, sicherge-

stellt werden. Insofern plädiere er dafür, dem Antrag nicht stattzugeben. - Mehrere Kongressteil-

nehmer rufen, diese Ausführungen hätten sie nicht verstanden. 

Herr Roland Müller (LV 08) stimmt zu, dass an den Deutschen Einzelmeisterschaften zu viele 

Personen teilnähmen. Sie sollten z. B. auf 200 oder 180 begrenzt werden. Die Quotierung erscheine 

für die Deutschen Tandemmeisterschaften in Ordnung, darüber hinaus halte er sie aber für proble-

matisch, weil Spieler ausgeschlossen werden könnten, weil andere keine Lust hätten, sich zu be-

teiligen. Deshalb sollte der Antrag abgelehnt werden. Des Weiteren sei er der Meinung, dass der 

Eingriff in die Zuständigkeiten der VG und LV zu groß sei. 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker stellt den Antrag zur Abstimmung, wie er sich ein-

schließlich der Erläuterungen des Präsidiums und der Antragsteller ergibt. - Der Kongress nimmt 

den Antrag mit großer Mehrheit (101 Jastimmen, 26 Neinstimmen, 10 Stimmenthaltungen) an. 

Der Kongress tritt sodann von 10.19 Uhr bis 10.44 Uhr in eine Pause. - Im Anschluss daran stellt 

- Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius den Dringlichkeitsantrag, den soeben angenommenen 

Antrag SpO 5 dahin gehend zu ergänzen, dass die Neuregelung am 1. Januar 2024 in Kraft tritt. 

Alle anderen angenommenen Anträge entfalteten ihre Wirkung ab dem 1. Januar 2023. - Der Kon-

gress lässt den Dringlichkeitsantrag mit großer Mehrheit zu. Sodann nimmt er ihn ebenso mit 

großer Mehrheit an. 

 

Antrag zur Skatordnung 

Herr Thomas Franke (SkGer) stellt den Antrag im Sinne des Antrags und der Begründung vor 

und bittet um Zustimmung. - Wortmeldungen zu einer Aussprache ergeben sich nicht. 

Der Kongress nimmt den Antrag einstimmig bei einer Stimmenthaltung an. 

 

Antrag zur Schiedsrichterordnung 

Herr Matthias Bock (SkGer) führt im Sinne des Antrags und der Begründung aus und weist 

darauf hin, auch in anderen Sportarten gebe es die Regelung, dass Schiedsrichter zwar nachge-

schult, aber nicht nachgeprüft würden. Insofern plädiere er für eine vierjährliche Nachschulung auf 

LV-Ebene ohne Nachprüfungspflicht. 

Frau Marion Ritter (LV 08), Schiedsrichterobfrau ihres LV, spricht sich gegen den Antrag aus. 

Sie kritisiert, dass in der Schiedsrichterordnung auch Regelungen geändert werden sollten, zu de-

nen hier nicht vorgetragen worden sei. Diese Änderungen seien wegen einer fehlenden Gegenüber-

stellung kaum nachvollziehbar. 

Sie wende sich gegen die Verkürzung des Nachschulungsrhythmus auf vier Jahre. In den zurück-

liegenden Monaten sei - coronabedingt - ungefähr die Hälfte der Schiedsrichter ihres LV nachge-

schult worden. Bei einem vierjährlichen Fortbildungsrhythmus müssten diese erneut vor dem 

nächsten Deutschen Skatkongress nachgeschult werden, obwohl eine Nachschulung nach dem 

nächsten Kongress - er könne Regeln ändern, was dann vermittelt werden könnte - effektiver wäre. 

Wegen der Größe des LV 08 hätten einige Nachschulungsteilnehmer mehr als 250 km zurücklegen 

müssen. Bei einer Verkürzung des Nachschulungsrhythmus würden die Fahrten, auch solche wei-

ten Fahrten, häufiger, was mit höheren Kosten verbunden sei. 
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Aber auch auf die LV kämen durch Honorare für die Lehrgangsleiter höhere Kosten zu. 

Den Prüfungen komme erhebliche Bedeutung zu; denn durch die Prüfungen werde klar, ob die 

nachgeschulten Schiedsrichter das Regelwerk und seine Auslegung verstanden hätten. Zeige sich 

durch das Nichtbestehen der Prüfung, dass das Regelwerk nicht mehr richtig ausgelegt und ange-

wendet werden könne, stehe ein Mittel zur Verfügung, Schiedsrichterausweise nicht zu verlängern. 

Ohne Prüfung entfielen die Möglichkeiten, die fortgesetzte Eignung als Schiedsrichter festzustellen 

und einen ungeeigneten Schiedsrichter von der weiteren Ausübung dieses Amts auszuschließen. 

Die Nachschulungsteilnehmer seien immer wieder stolz, wenn sie die Prüfung bestanden hätten, 

weil sie stolz auf die gezeigte Qualität seien. 

Insbesondere vor diesem Hintergrund lehne sie den Antrag ab. 

Der Vorsitzende des Deutschen Skatgerichts, Herr Hans Braun, meint, seiner Vorrednerin gehe 

es wohl vorrangig um die Nachprüfungen. Richtig sei, dass der vorliegende Entwurf für die neue 

Skatordnung weitere Veränderungen gegenüber der geltenden Fassung enthalte. Diese Änderungen 

seien bereits mit der ISPA abgestimmt. Dafür sei keine Gegenüberstellung erforderlich. 

Der zentrale Hintergrund des vorliegenden Antrags sei, dass in vielen VG die Nachschulungsteil-

nehmer nicht mehr gewillt seien, an einer Nachprüfung teilzunehmen; denn sie befürchteten, den 

Schiedsrichterausweis nur abgeben zu müssen, weil sie die Nachprüfung mit Pech - jeder habe mal 

einen schlechten Tag - nicht bestünden. Ehrlicherweise sollte man sich fragen, ob man selbst noch 

einen Führerschein besäße, wenn man ihn durch Nachprüfungen erhalten müsste. 

Das Deutsche Skatgericht verfolge nicht das Ansinnen, Schiedsrichtern ihren Ausweis abzuneh-

men. Vielmehr gehe es darum, möglichst viele besonders regel- und sachkundige Spieler „im Ein-

satz“ zu haben. Dabei komme es gar nicht so sehr darauf an, ob sie als Schiedsrichter agierten. 

Diese Regelkunde könne aber nur über Schulungen vermittelt gehalten werden. 

Deshalb plädiere er für die Annahme des Antrags. 

Herr Horst Zenker (LV 14) fragt zu der in § 3.2.8 Satz 3 und § 3.3.1 geregelten Verpflichtung 

zur Teilnahme, was aus einem Nichterscheinen folge und welche Sanktionsmöglichkeiten vorge-

sehen seien. - Herr Matthias Bock (SkGer) antwortet, unter § 5.7.3 werde geregelt, dass dann der 

Schiedsrichterausweis eingezogen oder ungültig werde. 

Herr Horst Zenker (LV 14) kritisiert zu § 3.3.4 - dort solle geregelt werden, dass die Nachschu-

lung keine Prüfung umfasse -, dass damit im Zweifelsfalle offenbleibe, ob Regeländerungen, die 

seit der vorangegangenen (Nach-)Prüfung in Kraft getreten seien, bekannt seien und beherrscht 

würden. - Auch Frau Ursula Groh (LV 07) plädiert für die Beibehaltung der Nachprüfung; denn 

nur so könne sichergestellt werden, dass nachgeschulte Schiedsrichter tatsächlich sach- und regel-

kundig seien. Bei der vorgeschlagenen neuen Regelung sei unklar, wie mit Schiedsrichtern zu ver-

fahren sei, die sich zwar nachschulen ließen, aber diese Inhalte nicht umsetzten. - Herr Matthias 

Bock (SkGer) antwortet, das Skatgericht setze bei den Schiedsrichtern auf Freiwilligkeit. Von da-

her solle unter § 5.7.2 geregelt werden, dass „Mitglieder, die sich ihrer Aufgabe als Schiedsrichter 

nicht mehr gewachsen fühlen, […] ihren Schiedsrichterausweis freiwillig zurückgeben“ könnten. 

Hinzu komme, dass die Spielleiter und/oder Schiedsrichterobleute über den Einsatz eines Schieds-

richters entscheiden könnten. 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker schließt die Rednerliste und lässt damit noch jeweils 

eine Meinungsäußerung für und gegen den Antrag zu. 

Frau Marion Ritter (LV 08) erinnert an den Aufbau des aktuellen, modernen Schiedsrichterwe-

sens, woran Herr Luczak einen großen Anteil gehabt habe. Bevor Anfang der 1990er-Jahre die 

Schiedsrichternachprüfungen eingeführt worden seien, habe man den Schiedsrichterausweis 
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gleichsam auf Lebenszeit erhalten. Bei den frühen Nachprüfungen seien viele Schiedsrichter durch-

gefallen. Mit dem vorliegenden Antrag würde das bestehende gute Schiedsrichterwesen weiter auf-

geweicht werden. Der erste Schritt dazu sei die Herabsetzung der Prüfungsanforderungen gewesen; 

die Zahl der Fragen sei von 40 auf 30 reduziert und die Zahl der zulässigen Fehler von 4 auf 5 

erhöht worden. Sie, Frau Ritter, sei der Auffassung, dass all die, die diese reduzierten Anforderun-

gen nicht erfüllten, nicht als Schiedsrichter geeignet seien. Und ohne Nachprüfung entfalle die 

Kontrolle. 

Der Vorsitzende des Deutschen Skatgerichts, Herr Hans Braun, betont, dass der Schiedsrich-

terausweis auch nach der Neuregelung nicht unbefristet ausgestellt werde, nämlich zukünftig für 

vier Jahre. Wenn man seine Nachschulung auf einen Zeitpunkt bald nach einem Deutschen Skat-

kongress lege, könne man auch neue Regeländerungen schnell aufnehmen. Weitere Änderungen, 

die sich zwischen den Kongressen ergäben, würden vom Deutschen Skatgericht den Zuständigen 

im LV bei den alljährlichen Arbeitstagungen vorgestellt, sodass diese Mitteilungen - gegebenen-

falls über die VG - an die Schiedsrichter weitergegeben werden könnten. 

Die am Skatgericht gesammelten Erfahrungen zeigten aber auch, dass es auch erfolgreich nachge-

prüfte Schiedsrichter gebe, die nicht geeignet seien, in der Praxis am Tisch eine richtige Entschei-

dung zu treffen; denn zwischen einer Auswahlentscheidung in der Prüfung und einer emotional 

aufgeladenen Situation am Tisch, die eine gut begründete und schlichtende Entscheidung erfordere, 

liege ein erheblicher Unterschied. Wer sich als Schiedsrichter einsetzen lasse, verfüge meist über 

diese Fähigkeit. Andere nähmen an (Nach-)Schulungen nur aus Interesse an Regelkunde teil. Daran 

werde sich mit der neuen Schiedsrichterordnung nichts ändern. 

Das Deutsche Skatgericht halte die Nachschulungen für ausreichend. Wenn einzelne VG oder LV 

es für erforderlich hielten, ihre Schiedsrichter auch nachzuprüfen, so stehe die Schiedsrichterord-

nung dem nicht entgegen. Entscheidend sei nur, dass die bestandene Nachprüfung in Zukunft kein 

Kriterium mehr für die Verlängerung des Schiedsrichterausweises sein solle. 

Der Kongress nimmt den Antrag mit großer Mehrheit (104 Jastimmen, 28 Neinstimmen und 

5 Stimmenthaltungen) an. 

 

Antrag 4 - Verbandstage auch per Videokonferenz 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) stellt den Antrag im Sinne des Regelungs- und Begründungstextes 

vor und weist darauf hin, dass in der Coronazeit mit Videokonferenzen gute Erfahrungen gesam-

melt worden seien. Im Übrigen sei auch die Zahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Ver-

bandstagen - größenordnungsmäßig 40 Personen - durchaus gut für eine Videokonferenz geeignet. 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius zeigt Verständnis für den Antrag. Er wendet aber ein, 

ihm erscheine das Korsett, dass sich durch diesen Antrag ergäbe, zu eng. Auf manchen Verbands-

tagen seien Entscheidungen von erheblicher Tragweite zu diskutieren und zu treffen; für solche 

wesentlichen Entscheidungen biete sich nach seiner Erfahrung nur eine Präsenzveranstaltung an. 

Da Verbandstage bei Round-Table-Sitzungen vorbereitet würden, biete es sich an, den Antrag so 

zu ändern, dass der Round Table autorisiert werde, zu entscheiden, dass der jeweils nächste Ver-

bandstag als Präsenzveranstaltung oder als Videokonferenz stattfinde. 

Herr Klaus Schulz (LV 01) schließt sich seinem Vorredner an. Er ergänzt, dass bei Videokonfe-

renzen mit nur wenigen Teilnehmern über die Monitore auch die durchaus wichtige nonverbale 

Kommunikation wahrgenommen werden könne; diese gehe aber bei Videokonferenzen mit rund 

40 Personen verloren. 

Er spreche sich gleichwohl dafür aus, Videokonferenzen zu ermöglichen, sofern sich der anste-

hende Verbandstag dafür anbiete. Sicherlich wäre eine solche Regelung hilfreich gewesen, um den 
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Verbandstag 2020 ohne sehr viel Zeitverzug - er sei 2021 nachgeholt worden - durchzuführen. 

Grundsätzlich sollte der Verbandstag aber in Präsenz durchgeführt werden. 

Herr Wolfgang Wehr (LV 08) gibt zu bedenken, dass die zum Teil ausgesprochen guten Ergeb-

nisse in den AG-Sitzungen am Vortag in den nächsten Jahren zu weitreichenden Beschlüssen füh-

ren würden. Diese erforderten, meint er, unbedingt einen Verbandstag in Präsenz. Klar sei auch, 

dass das „Alltagsgeschäft“ in einer Videokonferenz abgehandelt werden könne. Von daher plädiere 

er dafür, den Antrag abzulehnen. 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) greift den Vorschlag des Präsidenten auf und ändert den Antrag 

dahin gehend ab, dass die Möglichkeit geschaffen werde, den Verbandstag als Videokonferenz 

durchzuführen, worüber der Round Table beschließen solle. 

Damit gehe es um die Möglichkeit, auf das Instrument der Videokonferenz zurückzugreifen. 

In diesem Zusammenhang sollte auch überlegt werden, die Antragsfrist zu verkürzen. Er bittet das 

Präsidium, das zu prüfen. 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker sagt, der Sitzungsvorstand hege deutliche Bedenken 

dagegen, dem Round Table diese Befugnis zu übertragen; denn der Round Table sei gemäß der 

Satzung kein Entscheidungsgremium. Insofern sollte diese Regelung, deren Ergänzung durch 

Herrn Scheibel eingebracht worden sei, vor ihrem Inkrafttreten rechtlich geprüft werden. Darüber 

sollte bei der Abstimmung über den ergänzten Antrag mitentschieden werden. 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius stellt klar, dass der Kongress als oberstes Entscheidungs-

gremium des DSkV über diese Frage entscheiden könne. Der Präsident stellt den Dringlichkeits-

antrag, den Round Table zu ermächtigen, zu entscheiden, ob ein Verbandstag als Präsenzveran-

staltung oder mit Videokonferenztechnik durchgeführt wird. 

Möglicherweise verbleibe ein Rest an rechtlicher Unsicherheit in dieser Frage, aber mit einer sol-

chen Entscheidung werde doch ein sehr deutliches Statement gegeben, von dem ein erhebliches 

Maß an Rechtssicherheit ausgehe. 

Herr Peter Tripmaker (LV 04) - er hat die Versammlungsleitung für die Dauer seines Redebei-

trags an Beisitzerin Frau Hannelore Haase übertragen - beantragt, der Kongress solle das Präsi-

dium zudem beauftragen, zu prüfen, inwieweit eine Versammlung, die mit Videokonferenztechnik 

durchgeführt werde, entscheidungsfähig sei; denn eine geheime Abstimmung sei bei einer Video-

konferenz nicht möglich. 

Nach vielen pandemiebedingten Videokonferenzen sei er persönlich zu der Auffassung gelangt, 

dass Präsenzveranstaltungen den Videokonferenzen immer vorzuziehen seien. Außerdem habe er 

immer wieder die Erfahrung gemacht, dass wichtige Entscheidungen zu Gegenständen, die auf 

Videokonferenzen verhandelt worden seien, im Nachgang im schriftlichen Umlaufverfahren hätten 

getroffen werden müssen; dem habe ein Erlass des nordrhein-westfälischen Innenministeriums zu-

grunde gelegen. 

Vor diesem Hintergrund plädiere er, Tripmaker, dafür, das Präsidium mit einer entsprechenden 

rechtlichen Prüfung zu beauftragen. Diese sollte vor der Einberufung des ersten Verbandstags mit 

Videokonferenztechnik abgeschlossen sein. 

Herr Ulrich Rönz (LV 08) weist darauf hin, dass an einem Round Table neben dem Präsidium 

nur jeweils ein oder zwei Vertreter jedes LV teilnähmen, also eine kleine Gruppe. Dieses Gremium 

erscheine ihm zu klein, um zu entscheiden, ob ein Verbandstag als Videokonferenz durchgeführt 

werden solle. 
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Er lehnt den Antrag sowohl in seiner ursprünglichen als auch in seiner ergänzten Form ab und 

greift die von seinen Vorrednern Wehr und Schulz für Präsenzveranstaltungen vorgebrachten Ar-

gumente auf. 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker schließt die Rednerliste. Weitere Wortmeldungen 

zur Aussprache werden nicht abgegeben, aber Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius zieht den 

Dringlichkeitsantrag zurück. - Der Versammlungsleiter stellt den Antrag in seiner ursprünglichen 

Fassung zur Abstimmung. 

Der Kongress lehnt den Antrag mit deutlicher Mehrheit (26 Jastimmen, 111 Neinstimmen, 

1 Stimmenthaltung) ab. 

 

Dringlichkeitsantrag zur Skatordnung 

Der Dringlichkeitsantrag wird nach dem Bericht der Arbeitsgruppe Digitalisierung (TOP 9.2) be-

handelt. 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius stellt den Antrag vor: 

Dringlichkeitsantrag des Präsidiums des DSkV an den DSkV Kongress 2022 

 

Antrag: 

 

Das Präsidium des Deutschen Skatverbandes stellt den Antrag, über die vorliegende ver-
änderte Spielerpassordnung abzustimmen. 

 

Begründung:  

Mit der Einführung des elektronischen Spielerpasses ist die Änderung der bisher gelten-
den Spielerpassordnung erforderlich. Das Präsidium bittet um Unterstützung des Dring-
lichkeitsantrages. 

 

Im Auftrag 

 

Hans-Jürgen Homilius 

Präsident des DSkV 

Der Entwurf der neuen Spielerpassordnung ist dem Protokoll als Anlage angefügt. 

Der Kongress lässt die Behandlung des Dringlichkeitsantrags zu. 

Herr Wolfgang Wiechert (LV 04) verweist auf § 2 Nr. 2.1 Buchst. f) - „gespielte eintragepflich-

tige Veranstaltungen“ - und auf die Regelung in Satz 2 unter § 3 Nr. 3.3: „Wenn keine Einsatzein-

tragung erfolgt ist, können von einer solchen Veranstaltung keine Teilnehmer auf der höheren 

Ebene zugelassen werden.“ Damit stelle sich die Frage, wie mit Ehrenmitgliedern zu verfahren sei, 

die in der Endrunde im Seniorenwettbewerb starten dürften. - Zweiter Verbandsspielleiter Herr 

Jörg Dannemann entgegnet, das sei kein Problem, weil diese Mitglieder nicht auf der unteren 

Ebene gestartet seien. Auch bisher sei hierzu keine Eintragung im Spielerpass erfolgt. Ehrenmit-

glieder seien per se berechtigt, in jener Runde in den Wettbewerb einzusteigen, auch wenn sie 

vielleicht schon auf einer unteren Ebene gespielt hätten; gleiches gelte für Goldnadelträger beim 

LV. Die zitierte Regel beziehe sich also nur auf die Teilnehmer einer Veranstaltung. 
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Gleichwohl könne nicht auf den zitierten Satz verzichtet werden; denn gemäß der bisherigen Spie-

lerpassordnung seien die Spieler selbst für die Einsatzeintragung in ihren Spielerpass verantwort-

lich. Mit dem elektronischen Spielerpass werde es nicht mehr möglich sein, dass der Spieler selbst 

eine Einsatzeintragung anfordere; das sei Aufgabe der Spielleitung. - Von daher, merkt Versamm-

lungsleiter Herr Peter Tripmaker an, sollten die Worte „im Einsatzfall“ ergänzt werden; denn 

im Einsatzfall sei dafür Sorge zu tragen, dass der Eintrag erfolge. - Eventuell könnte, überlegt 

Zweiter Verbandsspielleiter Herr Jörg Dannemann, explizit auf „eingesetzte Teilnehmer“ ver-

wiesen werden. - Dieser Eintrag erfolge auf der entsprechenden Ebene, erläutert Präsident Herr 

Hans-Jürgen Homilius. Die Ehrenmitglieder hätten die Möglichkeit, an der Deutschen Einzel-

meisterschaft teilzunehmen, ohne eine Qualifikationsstufe zu durchlaufen. Ein solcher Start sei der 

Spielleiterin oder dem Spielleiter dieses Wettbewerbs zu melden, die die Teilnahme von Ehrenmit-

gliedern erfasse. 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) verweist zur Erläuterung des diskutierten Satzes 2 auf Satz 1; dieser 

Kontext sei wichtig. Letztendlich gehe es um die Pflicht der jeweiligen Ebene, die Eintragung vor-

zunehmen; denn es handele sich nicht um die Pflicht eines einzelnen Teilnehmers. 

Der Kongress stimmt dem Dringlichkeitsantrag einstimmig bei vier Stimmenthaltungen zu. 

Anschließend tritt der Kongress von 12.28 Uhr bis 12.48 Uhr in eine Pause. 

 

 

TOP 11 - Wahl einer Wahlleitung 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius schlägt Herrn Ulrich Rönz (LV 08) als Wahlleiter sowie 

Herrn Wolfgang Wiewesiek (LV 14), Herrn Norbert Detjens (LV 02), Herrn Steffen Sollich 

(LV 10) und Frau Ursula Groh (LV 07) als Wahlhelfer bzw. Wahlhelferin vor. - Die Benannten 

erklären ihre Kandidatur. 

Der Kongress nimmt die Wahlvorschläge einstimmig an. 

Die Gewählten nehmen die Wahl jeweils an. 

 

 

TOP 12 - Wahlen 

TOP 12 a - Wahl der Mitglieder des Präsidiums 

Wahl der Präsidentin bzw. des Präsidenten 

Herr Peter Tripmaker (LV 04) schlägt Herrn Hans-Jürgen Homilius (LV 09) zur Wahl vor. Die-

ser erklärt seine Kandidatur. - Weitere Kandidaten werden nicht vorgeschlagen. 

Wahlleiter Herr Ulrich Rönz schlägt eine offene Wahl vor. - Der Kongress billigt diesen Vor-

schlag einmütig. 

In der offenen Wahl wird Herr Homilius einstimmig - ohne Stimmenthaltungen - gewählt. 

Herr Hans-Jürgen Homilius (LV 09) nimmt die Wahl zum Präsidenten an. 
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Wahl der weiteren Mitglieder des Präsidiums 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius stellt dem Kongress die Wiederwahl der sonstigen 

Präsidiumsmitglieder vor, also: 

- Vizepräsident: Herr Dietmar Laske (LV 03) 

- Erste Verbandsspielleiterin: Frau Marion Schindhelm (LV 08) 

- Zweiter Verbandsspielleiter: Herr Jörg Dannemann (LV 03) 

- Pressereferent: Herr Andreas Träm (LV 06) 

- Jugendleiter: Herr Christian Dammbrück (LV 06) 

- Damenreferentin: Frau Michaela Simsek (LV 02) 

- Schatzmeister: Herr Andreas Schierz (LV 10) 

Die Benannten erklären ihre Kandidatur. - Weitere Kandidaten werden nicht vorgeschlagen. 

Wahlleiter Herr Ulrich Rönz schlägt eine offene und gebündelte Wahl vor. - Der Kongress billigt 

diesen Vorschlag einmütig. 

In der offenen Wahl werden die Kandidaten einstimmig - bei zwei Stimmenthaltungen - gewählt. 

Die Gewählten nehmen die Wahl jeweils an. 

 

 

TOP 12 b - Wahl der Mitglieder des Deutschen Skatgerichts 

Der Vorsitzende des Deutschen Skatgerichts Herr Hans Braun erklärt, er werde nicht wieder 

kandidieren. Er bedankt sich dafür, dass der DSkV ihm 28 Jahre lang sein Vertrauen geschenkt 

habe. 

Er schlägt die Wiederwahl bzw. Wahl von Herr Matthias Bock (LV 14), Herrn Thomas Franke 

(LV 09), Herrn Gregor Zinke (LV 04), Herrn Frank Zahn (LV 09), Herrn Gerfried Meyer (LV 03) 

und Herrn Reinhold Kremer (LV 06) vor. - Weitere Vorschläge ergeben sich nicht. Die Kandida-

ten stellen sich vor. 

Es wird eine geheime Wahl durchgeführt. Hierfür gibt der Wahlleiter die Verwendung von Stimm-

zettel 1 vor (Kandidat 1: Matthias Bock; Kandidat 2: Thomas Franke; Kandidat 3: Gregor Zinke; 

Kandidat 4: Frank Zahn; Kandidat 5: Gerfried Meyer; Kandidat 6: Reinhold Kremer). Der Wahl-

leiter erläutert, maximal dürften fünf Kandidaten angekreuzt werden, mindestens müssten drei 

Kandidaten angekreuzt werden. 

Ergebnis:  Stimmberechtigte: 140 

Abgegebene Stimmzettel: 140 

Gültige Stimmzettel: 138 

Ungültige Stimmzettel: 2 

Matthias Bock (Kand. 1): 113 

Thomas Franke (Kand. 2): 129 

Gregor Zinke (Kand. 3) 123 

Frank Zahn (Kand. 4): 124 

Gerfried Meyer (Kand. 5): 106 

Reinhold Kremer (Kand. 6): 54 

gewählt: Thomas Franke, Frank Zahn, Gregor Zinke, Matthias Bock und Ger-

fried Meyer. Reinhold Kremer wird Nachrücker für das Deutsche Skat-

gericht. 

Die gewählten Kandidaten nehmen die Wahl jeweils an. 
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Die Mitglieder des Deutschen Skatgerichts wählen am Rande des Kongresses in der konstituie-

renden Sitzung des Deutschen Skatgerichts Herrn Matthias Bock einstimmig zum Vorsitzenden. 

 

 

TOP 12 c - Wahl der Mitglieder des Verbandsgerichts des DSkV 

Wahlleiter Herr Ulrich Rönz bittet aus Zeitgründen nach dem Abschluss der Wahl, aber noch 

vor Abschluss der Auszählung der Stimmen zur Wahl der Mitglieder des Deutschen Skatgerichts 

um Vorschläge zur Wahl der Mitglieder des Verbandsgerichts des DSkV. 

Der Vorsitzende des Verbandsgerichts, Herr Wilfried Schlicht, erklärt, er werde nicht wieder 

kandidieren. Er bedankt sich für die gute Zusammenarbeit bei seinen Kolleginnen und Kollegen 

und das Vertrauen, das ihm der DSkV während der zurückliegenden 20 Jahre geschenkt habe. Auch 

Herr Lutz Fröhlich stehe nicht mehr für eine Kandidatur zur Verfügung, teilt er mit. 

Er schlägt für die Wahl Herrn Klaus Schulz (LV 01), Frau Maria Evers (LV 02), Herrn Axel 

Brockhoff (LV 03) und Herrn Wolfgang Wehr (LV 08) vor. - Herr Werner Schöneich (LV 03) 

schlägt Herrn Hartmut Lüschen (LV 03) vor. - Herr Wolfgang Lindlohr (LV 03) schlägt Herrn 

Wolfgang Wiechert (LV 04) vor. 

Herr Frank Zahn (LV 09) schlägt vor, die Möglichkeit zur Benennung von Kandidaten so lange 

offenzulassen, wie das Ergebnis der Wahl der Mitglieder zum Deutschen Skatgericht nicht vor-

liege. Damit würde der- oder demjenigen, die bzw. der nicht ins Deutsche Skatgericht gewählt 

werde, die Möglichkeit eröffnet, für das Verbandsgericht des DSkV zu kandidieren. - Herr Peter 

Tripmaker (LV 04) sagt, das sei selbstverständlich möglich, aber eigentlich sei es sehr zu begrü-

ßen, dass es einen Nachrücker bzw. eine Nachrückerin zum Deutschen Skatgericht geben werde. 

Herr Tobias Scheibel (LV 07) schlägt Herrn Frank Zahn (LV 09) vor. 

Die Benannten mit Ausnahme von Herrn Frank Zahn erklären ihre Kandidatur. Sie stellen sich 

kurz vor (aus Zeitgründen ebenfalls noch während der Auszählung der Stimmzettel zur Wahl der 

Mitglieder des Deutschen Skatgerichts). - Weitere Wahlvorschläge gehen nicht ein. 

Wahlleiter Herr Ulrich Rönz und Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker kündigen an, 

dass für diese Wahl Stimmzettel 6 zu verwenden sei. - Herr Tobias Scheibel (LV 07) tritt an den 

Tisch der Wahl- und Versammlungsleitung und kritisiert, dass mit dieser Ankündigung der Ein-

druck entstanden sei, die Wahl sei bereits eröffnet, obwohl die Kandidatenbenennung noch nicht 

förmlich geschlossen worden sei. Er kündigt an, dass sich Delegierte des LV 07 nicht an dieser 

Abstimmung beteiligen würden. - Wahlleiter Herr Ulrich Rönz und Versammlungsleiter Herr 

Peter Tripmaker stellen klar, dass der Zeitraum zur Benennung von Wahlvorschlägen noch nicht 

abgeschlossen sei, obwohl nach weiteren Vorschlägen gefragt worden sei und hierzu keine Wort-

meldungen mehr eingegangen seien. Folglich sei der Wahlgang noch nicht eröffnet, was bedeute, 

dass Stimmberechtigte, die bereits ihre Kreuze auf dem Stimmzettel gesetzt hätten, im Fall einer 

weiteren Kandidatur vielleicht einen Fehler gemacht hätten. Allerdings könne aus Zeitgründen 

nicht darauf verzichtet werden, im Verfahren voranzuschreiten. - Weitere Wortmeldungen zur 

Kandidatenbenennung ergeben sich nicht. Die Kandidatenbenennung wird geschlossen. - Ein Zu-

rufer wendet ein, ein Wahlgang müsse abgeschlossen sein, bevor der nächste beginne, und die 

Aufstellung der Liste der Kandidaten gehöre zum Wahlgang. - Wahlleiter Herr Ulrich Rönz und 

Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker widersprechen dieser Sichtweise und stellen klar, 

die Wahl der Mitglieder des Verbandsgerichts des DSkV werde eröffnet, wenn das Ergebnis der 

Wahl der Mitglieder des Deutschen Skatgerichts vorliege. - Wahlleiter Herr Ulrich Rönz unter-

streicht, dass dieses Verfahren gewählt worden sei, um angesichts der langwierigen Auszählung 

Zeit einzusparen; das halte er für angemessen. Er teilt mit, dass zumindest ein Teil der Delegierten 

des LV 07 wohl nicht an der Wahl der Mitglieder des Verbandsgerichts des DSkV teilnehmen 
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wolle, weil sie das hier praktizierte Verfahren kritisierten. Dieses Verhalten halte er, Rönz, für 

befremdlich, denn aus seiner Sicht sei es zu keinem wesentlichen Fehler gekommen. Er fragt nach, 

ob Stimmberechtigte der Auffassung seien, dass aufgrund des Ablaufs Kandidaten nicht hätten 

benannt werden können. Wäre dies der Fall, könnte die Kandidatenbenennung nochmals eröffnet 

und die Verwendung eines anderen Stimmzettels vorgegeben werden. - Herr Josef Schwarzen-

berg (LV 02) betont, die Kandidatenliste sei erstellt und abgeschlossen. Anschließend könne der 

Wahlgang zu gegebener Zeit beginnen. - Wahlleiter Herr Ulrich Rönz stimmt dem zu und kün-

digt nochmals an, dass der Wahlgang beginne, wenn das Ergebnis der Wahl der Mitglieder zum 

Deutschen Skatgericht vorliege. - Auch Herr Horst Zenker (LV 14) unterstreicht, Wahlvor-

schläge seien eingereicht worden, und dann sei zweimal nachgefragt worden, ob weitere Vor-

schläge unterbreitet werden sollten. Mit dem Ausbleiben weiterer Vorschläge sei klar, dass die 

Aufstellung der Kandidatenliste abgeschlossen sei. An diesem Verfahren Kritik zu üben, halte er 

nicht für gut. - Weitere Wortmeldungen in dieser Sache ergeben sich nicht. 

Nach der Vorstellung der Ergebnisse der Wahl der Mitglieder des Deutschen Skatgerichts wird die 

geheime Wahl der Mitglieder des Verbandsgerichts des DSkV durchgeführt. Hierfür gibt der 

Wahlleiter die Verwendung von Stimmzettel 6 vor (Kandidat 1: Klaus Schulz; Kandidat 2: Maria 

Evers; Kandidat 3: Axel Brockhoff; Kandidat 4: Wolfgang Wehr; Kandidat 5: Hartmut Lüschen; 

Kandidat 6: Wolfgang Wiechert). Der Wahlleiter erläutert, maximal dürften fünf Kandidaten an-

gekreuzt werden, mindestens müssten drei Kandidaten angekreuzt werden. 

Ergebnis:  Stimmberechtigte: 133 

Abgegebene Stimmzettel: 133 

Gültige Stimmzettel: 133 

Ungültige Stimmzettel: 0 

Klaus Schulz (Kand. 1): 107 

Maria Evers (Kand. 2): 116 

Axel Brockhoff (Kand. 3): 88 

Wolfgang Wehr (Kand. 4): 112 

Hartmut Lüschen (Kand. 5): 45 

Wolfgang Wiechert (Kand. 6): 100 

gewählt: Maria Evers, Wolfgang Wehr, Klaus Schulz, Wolfgang Wiechert, Axel 

Brockhoff. Hartmut Lüschen wird Nachrücker für das Verbandsgericht 

des DSkV. 

Die fünf Gewählten nehmen die Wahl an. 

Die Mitglieder des Verbandsgerichts wählen am Rande des Kongresses in der konstituierenden 

Sitzung des Verbandsgerichts des DSkV Herrn Wolfgang Wehr zum Vorsitzenden. 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius weist am Ende der Wahlen darauf hin, dass es im Wahl-

gang zwar leichte Abweichungen von den Vorgaben gegeben habe - so sei ein Wahlergebnis vom 

Wahlleiter und nicht vom Versammlungsleiter vorgestellt worden -, aber diese hätten nach seiner, 

Homilius‘, Auffassung keine Auswirkungen auf die demokratische Willensbildung gehabt. - Hier-

gegen erhebt sich kein Widerspruch. - In diesem Zusammenhang berichtet der Präsident, während 

der Stimmauszählungen sei der Vorschlag an ihn herangetragen worden, zu prüfen, ob Wahlen 

schneller mit den ohnehin vorhandenen Tablets durchgeführt werden könnten. Der Anregung 

komme das Präsidium gerne nach, auch vor dem Hintergrund der auf diesem Kongress intensiv 

diskutierten Digitalisierung. Im Sinne eines rechtssicheren Wahlverfahrens müsse eine tabletge-

stützte Wahl aber gründlich vorbereitet werden. - Der Kongress begrüßt dies mit Beifall. 
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TOP 13 - Beschlussfassung über die Ernennung von Ehrenmitgliedern 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius erläutert, Vorschläge zur Ernennung von Ehrenmitglie-

dern lägen zum einen vom Präsidium - über diese sollte zusammen abgestimmt werden - und zum 

anderen von einem LV vor; über diesen sollte separat abgestimmt werden. 

Das Präsidium des DSkV schlage die Ernennung folgender Ehrenmitglieder vor: 

- Herr Hans Braun (LV 05), langjähriger Präsident des Deutschen Skatgerichts 

- Herr Wilfried Schlicht (LV 05), langjähriger Präsident des Verbandsgerichts des DSkV 

- Herr Werner Baumgart (LV 06), langjähriger Präsident des LV 06 

- Herr Harald Blank (LV 07), langjähriger Schatzmeister des LV 07 

- Herr Lutz Fröhlich (LV 08), langjähriges Mitglied des Verbandsgerichts des DSkV 

- Herr Hans-Hermann Fuchs (LV 02), langjähriger Präsident des LV 02 

- Herr Horst Zenker (LV 14), langjähriger Schatzmeister des LV 14 

- Herr Gerd Ebel (LV 04), langjähriger Präsident des LV 04; beim Kongress nicht anwesend 

- Herr Wolfram Vögtler (LV 07), langjähriger Präsident des LV 07; beim Kongress nicht 

anwesend 

Der Kongress stimmt einer offenen Abstimmung en bloc zu und billigt diese Vorschläge ohne 

Aussprache einstimmig bei zwei Stimmenthaltungen. 

Herr Wilfried Schlicht (LV 05) schlägt Frau Ute Modrow (LV 03), u. a. langjährige Internetbe-

auftragte und Pressereferentin des DSkV, als Ehrenmitglied vor. - Es wird eine geheime Abstim-

mung beantragt. - Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker gibt die Verwendung des Stimm-

zettels 11 vor (1 = ja, 2 = nein). - Der Kongress stimmt der Ernennung von Ute Modrow mit 

großer Mehrheit (101 Jastimmen und 39 Neinstimmen) zu. 

 

 

TOP 14 - Beschlussfassung über die Festsetzung der Höhe des Jahresbeitrags 

ab dem 1. Januar 2023 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius erläutert, zu diesem Tagesordnungspunkt liege kein An-

trag vor. Insofern bleibe der Mitgliedsbeitrag mit 12 Euro unverändert. Sicherlich ergäben sich 

daraus für den DSkV erhebliche Herausforderungen, aber diese stellten sich für die Mitglieder in 

allen Bereichen. Deshalb wolle der DSkV Einsparpotenziale ausschöpfen, wozu aber unter Um-

ständen auch die Verringerung von Zuschüssen zählen könne. 

 

 

TOP 15 - Verschiedenes 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius zeichnet eine Reihe von Mitgliedern in Anerkennung ih-

rer langjährigen verdienstvollen Leistungen für den Skat aus: 

- Frau Michaela Simsek (LV 02): Goldene Ehrennadel des DSkV 

- Herr Tobias Scheibel (LV 07): Goldene Ehrennadel des DSkV 

- Herr Rolf Riller (LV 10): Goldene Ehrennadel des DSkV 

- Herr Andreas Schierz (LV 10): Silberne Ehrennadel des DSkV 

- Frau Maria Evers (LV 02): Silberne Ehrennadel des DSkV 

- Herr Christian Bode (LV 06): Ehrenurkunde des DSkV 

Der Kongress gratuliert den Geehrten. 
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Herr Klaus Schulz (LV 01) dankt dem bisherigen und neuen Präsidium für den konstruktiven 

Kongress. Er bedauert, dass es bei der Wahl der Mitglieder des Verbandsgerichts des DSkV zu 

Verstimmungen - einige hätten sogar den Saal verlassen - gekommen sei, nur weil rund 15 Minuten 

hätten eingespart werden sollen. Wenn aufgrund dessen die Wahl wegen Verfahrensfehlern ange-

fochten würde, wäre es die zeitliche Einsparung nicht wert. 

Er erinnert an die Diskussion über den Antrag SpO 2 zur Aufhebung der Geschlechtertrennung, 

der nicht angenommen worden sei. Damit würden die geschlechterbezogenen Wettbewerbe fort-

geführt. In diesem Kontext sollte bedacht werden, dass seit einigen Jahren durch den Bundesge-

setzgeber die Existenz eines dritten Geschlechts anerkannt sei. Dieses werde aber im Regelwerk 

des DSkV derzeit nicht erwähnt. 

Ein Blick auf andere Sportverbände wie den Deutschen Fußballbund zeige, dass das dritte Ge-

schlecht in seinen Spielordnungen dort aufgenommen worden sei, um sicherzustellen, dass es in 

allen Untergruppierungen einheitlich behandelt werde. Es gehe nicht darum, Wettbewerbe nur für 

das dritte Geschlecht zu organisieren, aber es müsse für die Sportordnungen des DSkV, der LV 

und der VG eine einheitliche Regelung gefunden werden. Dafür gebe es zwei Möglichkeiten. Ent-

weder werde geregelt, in welcher Gruppe Personen, die sich dem dritten Geschlecht zurechneten, 

an Wettbewerben teilnähmen. Oder neue Mitglieder, die sich dem dritten Geschlecht zurechneten, 

würden bei der Aufnahme einmalig gefragt, in welcher Kategorie sie mitspielen wollten. 

Eine entsprechende Änderung könnte z. B. der Verbandstag 2023 annehmen. Insofern bitte er, 

Schulz, die Vertreterinnen und Vertreter der LV und VG, diese Frage intern zu diskutieren, damit 

man am Ende zu einer einheitlichen Lösung komme. 

Herr Wolfgang Wehr (LV 08) fügt hinzu, der Bundestag habe beschlossen, dass das Geschlecht 

jährlich gewechselt werden könne. Insofern müsste dies bei der Umformulierung des Regelwerks 

berücksichtigt werden. 

Zum Abschluss schaut Versammlungsleiter Herr Peter Tripmaker auf den Kongress zurück, 

der im Vergleich zu den vorangegangenen Kongressen deutlich umfangreicher gewesen sei. Die 

Fülle der Punkte sei wirklich gut abgearbeitet worden. Er bedankt sich bei allen Kongressteilneh-

merinnen und -teilnehmern für den guten Verlauf und wünscht einen guten Heimweg. - Abschlie-

ßend gibt er die Versammlungsleitung an den Präsidenten ab. 

 

 

TOP 16 - Schlussansprache des Präsidenten und Schließung des Kongresses 

Präsident Herr Hans-Jürgen Homilius blickt auf den Kongress zurück und zeigt sich mit den 

hier erarbeiteten Ergebnissen extrem zufrieden, wie er betont. Nun gehe es darum, diese konstruk-

tive Arbeitsweise in die LV, VG und Vereine zu tragen und dort weiterzuführen; denn nur so könn-

ten die anvisierten Ergebnisse erreicht werden. Sicherlich werde nicht alles gelingen können, aber 

davon dürfe man sich nicht entmutigen lassen, weil auch das bei der Arbeit dazugehöre. 

Das neue Präsidium werde sich am 7. Januar 2023 das nächste Mal treffen, um das hier Erarbeitete 

voranzubringen. Das werde aber meist ein langer Weg sein, der vom Präsidium nicht allein be-

schritten werden könne. Deshalb werde sich das Präsidium noch vor Weihnachten an die LV wen-

den, um die Mithilfe der LV - insbesondere der Skatfreundinnen und -freunde, die hier in den AGs 

mitgearbeitet hätten - bei diesen Vorhaben zu erbitten. 

Er dankt allen, die zum Gelingen dieses Kongresses beigetragen hätten. 

Abschließend erklärt der Präsident den XXXIII. Deutschen Skatkongress für geschlossen und 

wünscht allen Teilnehmern einen guten Heimweg. 
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Laatzen, 16. Dezember 2022 

 

 

 

Tripmaker, Versammlungsleiter Rönz, Wahlleiter Dr. Bäse, Protokollführer 



 
Anlage 

 

Deutscher Skatverband e.V. 

 

 

 

 

 

 

Spielerpass - Ordnung 

§ 1 Spielbetrieb der Vereine 

Die Voraussetzung für die Teilnahme am Spielbetrieb des DSkV ist die Mitgliedschaft des Ver-
eins in einer Verbandsgruppe / Landesverband ohne Verbandsgruppen. 

Erwerb und Erlöschen der Mitgliedschaft erfolgen nach den Satzungsbestimmungen der jeweili-
gen Verbandsgruppe/ Landesverband ohne Verbandsgruppen 

 

§ 2 Elektronischer Spielerpass & persönliche Mitgliedsausweis 

2.1 Verwendete Daten 

Im elektronischen Spielerpass und dem persönlichen Mitgliedsausweis sind die folgenden Daten 
enthalten: 

a) Name 
b) Vorname 
c) Geburtsdatum 
d) Geschlecht 
e) Vereinsmitgliedschaften 
f) gespielte eintragepflichtige Veranstaltungen 

2.2 Elektronischer Spielerpass 

Der elektronische Spielerpass wird durch den DSkV bereitgestellt. Die Basis des elektronischen 
Spielerpass stellen Vereinszugehörigkeiten und die Ergebnisse der Veranstaltungen dar. Die 
Teilnahmen werden im elektronischen Spielerpass in geeigneter Weise dargestellt, sodass die 
Spielleitung die Spielberechtigung und Vereinszugehörigkeit erkennen kann. 

2.3 Persönlicher Mitgliedsausweis 

Jeder Spieler erhält einen persönlichen Mitgliedsausweis, mit dem der Zugriff auf den elektroni-
schen Spielerpass ermöglicht wird. Seine Identität muss der Spieler ggf. durch einen Lichtbild-
ausweis nachweisen können. Der Spieler muss, falls er außerhalb seiner direkten Verbandszuge-
hörigkeit startet, durch den Mitgliedsausweis den Zugriff auf seinen Spielerpass ermöglichen. 

§ 3 Eintragungen in den elektronischen Spielerpass 

3.1 Verantwortlicher für die Eintragung 

Verantwortlich für die korrekte Eintragung in den elektronischen Spielerpass ist die Spiellei-
tung/Staffelleitung der entsprechenden Veranstaltung. 

  



 

 

3.2 Wie erfolgt die Eintragung in den elektronischen Spielerpass 

Um die Eintragung in den elektronischen Spielerpass vorzunehmen, ist das Ergebnis der Veran-
staltung in der vom DSkV vorgegebenen Software bereitzustellen. Zusätzlich müssen die Vorga-
ben des DSkV beachtet werden, um eine korrekte Eintragung im elektronischen Spielerpass zu 
erhalten. 

3.3 Eintragepflichtige Veranstaltungen 

Bei den nicht offenen Veranstaltungen der Sportordnung des DSkV (Ziffern 1, 2, 3, 4, 6, 7, 9 und 
14) ist von der Spielleitung eine Einsatzeintragung im elektronischen Spielerpass der Spieler vor-
zunehmen. Wenn keine Einsatzeintragung erfolgt ist, können von dieser Veranstaltung keine 
Teilnehmer auf der höheren Ebene zugelassen werden. 

§ 4 Pass-Stelle 

Die persönliche Mitgliedsnummer, genauso wie Vereinsnummern, werden von der zentralen 
Pass-Stelle des DSkV vergeben. Die Ausstellung des persönlichen Mitgliedsausweises erfolgt 
ebenso durch die zentrale Passstelle des DSkV. 

§ 5 Verlust des persönlichen Mitgliedsausweises 

Wenn der persönliche Mitgliedsausweis verloren geht oder durch äußere Umstände unbrauchbar 
wird, muss unverzüglich ein neuer Ausweis beantragt werden. Die Kosten hierfür trägt der Spie-
ler. Die Abrechnung erfolgt über die Geschäftsstelle des DSkV. Die Höhe der Kosten der Ersatz-
bestellung regelt die Gebührenordnung des DSkV. 

§ 6 Inkrafttreten 

Diese Spielerpassordnung tritt am 19.11.2000 mit Wirkung zum 01.01.2001 in Kraft. Sie wurde 
zuletzt geändert am 20.11.2022. 

 

Stand: 20.11.2022 


